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Reichskonferenz der LlSvD .
Zur Abstimmung der Krakiion

Am gestrigen Mittwoch , den 2Z. Februar 1S22 . trat im Tieichs -
ragsgebäude eine zahlreich beschickte Reichskonferenz der ll . S.

P . D. zusammen . An dieser nahmen teil die Mitglieder der Zen -
tralleitung , des Parteirats , der Kontrollkommission sowie die

Vertreter der Bezirke und der Redaktionen . Einleitend hielt Ee -

nosie C r i s p i e n ein längeres Referat , in dem er die innen - und

ausfcnpolitische Lage beleuchtete und ausführlich die Gründe dar .

legte , die die Mehrheit der Reichstagsfraktion unserer Partei

bestimmt haben , das von den Regierungsparteien beantragte
Bertrauensvotum abzulehnen . Dann sprach Genosse Brcitscheid ,
der sich vorwiegend über die Motive derjenigen Genossen ver -

breitet «, die glaubten , sich einer Beteiligung an der Abstimmung
über das Bertrauensvotum enthalten zu müssen . Ausdrücklich

betonte Breitscheid , daß dem Fernbleiben der 13 Genossen keinerlei

Sonderbesprechungen oder Verabredungen vorausgegangen sind

und dah die 13 Genossen lediglich individuell von einem Recht

Gebrauch gemacht haben , das bisher niemals von den Fraktionen .

auch nicht in der alten Partei , verwehrt worden sei .

Im Anschlug an diese beiden Reden fand eine längere Aus -

spräche statt , in der Gründe und Gcgcngründe abgewogen

wurden . Von den Befürwortern der durch die Fraktions -

mehrheit eingenommenen Haltung zu dem Vertrauensvotum

wurde geltend gemacht , daß die Regierung Wirth aus ihrer Außen -

Politik keinen Freibrief für ihre innere , sich immer schärfer als

gegen das deutsche Proletariat gerichtet erweisende Politik ab -

leiten könne . Auch die Möglichkeit einer Rcchtsregierung dürfe

von einem Sturz der Wirth - Regierung nicht abschrecken . Auto -

matisch würde sich aus einer solchen Veränderung in der Zusam -

mensetzung der Reichsregierung eins Zusammenballung des ge -

samten Proletariats als Gegengewicht ergeben . Gegebenen -

falls käme es zu einer Auflösung des Reichstages . Ein solcher

Wahlkampf würde das Proletariat in eine geschlossene Kampf -

stcllung gegen die Bourgeoisie bringen . Die Vertreter des Stand -

Punktes der Fraktionsminderheit wiesen demgegenüber
darauf hin , daß sie sich von einem Sturz der Wirth - Regierung und
einer dadurch ausgelösten Reichstagsauflösung im Augenblick nicht
die von den Vertretern der Mehrheitsceuffassung erhofften günsti -
gen Wirkungen oerfprechen können und daß ein Sturz der Re -

gierung in der Frage der Steuern weit bessere Aussichten für
einen Wahlgang erschließen würde .

Zlach mehrstündiger Aussprache gelangte gegen wenige Stimmen

folgende Resolution zur Annahm « :

„ Die Konferenz billigt die Gründe , die die Mehrheit der

Reichstagsfraktion zu ihrer Abstimmung am 1s . Februar be -

wogen haben . "

Alsdann wurde zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung „ A u f-
nähme der Kommuni st ifchen Arbeitsgemein -
s ch a f t " übergegangen , worüber Genosse Ledebour Bericht
erstattete . Nach kurzer Debatte wurde folgende Resolution ein -

stimmig angenommen :
„ Die Reichskonferenz nimmt Kenntnis von der Erklärung der

K. A. G. , der ll . S . P . D. unter Anerkennung ihres Programms ,
des Leipziger Manifestes und ihres Statuts beitreten zu wollen .

Da infolg « dieser Erklärung der Aufnahme der Mitglieder der
K. A. G. keine grundsätzlichen Hindernisse entgegenstehen , ist zu
verfahren nach den Bestimmungen unseres in Leipzig beschlösse -
nen Organisationsstatuts , dessen § 2 besogt :

„ Heber die Aufnahm « als Mitglied entscheidet zunächst der

Borstand des Ortsvereins . Das Recht des Einspruchs hat jede
Organisationsleitung im Reiche . Ueber die Einsprüche gegen
die Aufnahme entscheiden nocheinander Bezirksleitung und

Zentralleitung . Wird innerhalb Jahresfrist kein Einspruch er¬
hoben . so gilt die Aufnahme als endgültig . "

Danach beschloß die Konferenz einstimmig einen Protest
gegen die Auslieferung des Ehepaars Fort an die
fpanifchm Behörden . Wir berichten darüber an anderer Stelle .

Genosse D i t t ma n n schloß darauf mit einer kurzen Würdigung
der Verhandlungen die Reichslonfercuz .

Auslieferung der spanischen Syndikalisten
Ein politischer Skandal

Gestern abend wurde amtlich mitgeteilt , daß die des Mordes an

dem ehemaligen spanischen Ministerpräsidenten Dato beschuldigten

Spanier Luis Riculau Fort und Lucia Ioaquina

Concepcion , deren Auslieferung von der spanischen Regie -

» ung verlangt worden war . gemäß dem deuisch - spanischen Ausliefe -

rungsvertrage der zuständigen spanischen Behörde ausgeliefert

worden ' feien . Die beiden defanden sich feit ihrer am 2g. Oktober

vorigen Jahres erfolgten Ergreifung im Berliner Polizeigefäng -

nis . vor einiger Zeit sind sie in aller Heimlichkeit an die franzosifche

Grenze gebracht worden .

Diese Auslieferung an die spanische Justiz ist ein politischer

Skandal ersten Ranges . Die Regierung läßr zwar mitteilen , sie

habe gegenüber der spanischen Botschaft der Hoffnung Ausdruck

gegeben , daß das Ehepaar Fort nicht zum Tode v: rurteilt werden

solle . Diese Redensart kann die Schande , mit der sich die deutsche

Regierung vor der ganzen Kulturwelt mit dieser Auslieferung be -

deckt hat , nicht wegwischen . Was der beiden Syndikalisten in

Spanien wartet , ist vielleicht noch schlimmer als ein Todesurteil .

Die spanischen Justiz - und Polizeibehörden haben genügend Er -

fahrungen darin , wie man unbequeme politische Elemente auch

ohne Todesurteile aus dem Wcge räumt . Mit mittelalterlichen

Folterungen , mit den unmenschlichsten Mißhandlungen körperlicher

und seelischer Art werden die UngliickiidKn solang - gequält , bis

sie daran zugrunde gehen , und dieser wirklichen Vsrbrcck >ergelell -

sch - ft , die höchst - ns noch in Horthyungarn ihresgleichen suchen

kann , hat die deutsche Regierung jetzt die beiden Syndiko . isten , die

jede Beteiligung an der Ermordung des spanischen Minyterpra, ! )

denten bestreiten , ausgeliefert ! Rein , in diesem i - puolikani,chen

Deutschland können politisch « Flüchtlinge , die der Rache einer

reaktionären Henkerjustiz entgehen wollen , lein Asylrecht i ' >aren .

sie ist ein Paradies für alle Kappisten , Ludendorsfe und sonstige

monarchistische Hochverräter und Mordgesellen !

In der gestrigen Reichskonferenz der Unabhängigen Sozial¬

demokratie machle Genosse R o f c n f e l d . der Verteidiger der

beiden spanischen Syndikalisten , von ihrer Auslieferung an die

spanischen Behörden Miiteilung . Eine solche Ausl ' . cherung sei eine

Verletzung des Alylrcchts . Politische Arrbrccycr duriten , - >cht ° . ,s .

qeliesert werden . Es scheine aber , daß die ausgesetzte Vam . e von

einer Million Pesetas auf die deutschen Polizeibehörden nicht ohne

Einfluß geblieben sei . An dieser Verletzung des Asylrechts sind d. e

preußische und die Reichsregierung gleichermaßen beteiligt . Und

was die Sache noch ungeheuerlicher mache , sei der Umstand , dag

man nicht einmal der Pert - idigunq von der Srsüllunz des Aus -

liekerunasbegehrens Mitteilung qemacht hat . „ . .
Einmütig nahm die Reichskonferenz folgenden Beschluß zu der

Reichalonfcrenz der USPD . nimmt mit Entrüstung davon

Kenntnis , daß die spanische « Syndikalisten , welche wegen angeb -

Jicher Beteiligung an der Ermordung des spanischen Mimsterpräsi -

denten Dato in Berlin verhastet worden sind , an die s p a n i -
s ch e Regierung ausgeliefert wurden . Die Reichs -
konferenz erblickt in der Auslieferung eine Verletzung des Asyl -
rechts sür politische Flüchtlinge und erhebt s ch ä r f st e n P r o t e st . "

Ein Vorfloß der Ankernehmer
Der große Ausschuß der Vrrdnizong der deutschen Ar¬

beitgeberverbände hat am 22. Februar in Berlin getagt .
Zn dieser Sitzung wurde folgende Entschließung an -
genommen :

Der große Ausschuß der Bereinigung der deutschen Arbeitgebc, ,
verbände hat von dem Bestreben verschiedener Eewerkschajts -
gruppen Kenntnis erhalten , die B o rteil « der tariflichen
Bestimmungen nur denjenigen Arbeitnehmern zukommen zu
lassen , die in einem der drei hauptsächlichsten G e w e r k -

schaftsverdände organisiert sind . Der Ausschuß tritt dirsem
Bestreben mit all «, Entschiedenheit entgegen . Er lehnt es

ab , sich beim Abschluß von Tarifverträgen von anderen alz

wirtschaftlichen Gesichtspunkten leiten zu lassen und das Mittel

der tariflichen Vereinbarung zu einem Mittel des Organi -

fationszwanges ausarten zu lassen . Er ist des ferneren
der Meinung , daß eine solche Forderung der vecsassuagsmäßig
gewährleisteten Koalitionssrciheit widerspricht und ein aus Zol -

chem Anlaß und zu solchem Ziele angefangener Streit der Gewerk -

schaften «in unverantwortliches Vergehen an der deutschen Volle -

Wirtschaft sein würde .

Die Cntschliestling der Bereinigung der Deutschen Arbeit -

eberoerbande icheint sich vor allem gegen den Borg -
aroeiterverband zu richten . Der Bergarbeiterver -
band steht in einer Lohnbewegung zwecks Erhöhung
des Tarifs . Dabei erstrebt der Bergarveilerverband , da '

gewisse Bestandteile der tariflichen Bcrbesserungen , u. a . die

ssgenannte soziale Zulage , nur den organisierten Kollegen
zugute kommen sollen , während die Nichtorganisierten oder
in solchen Verbänden zusammengeschlossenen Bergarbeiter .
die nicht als Tarifkontrahenten auftreten , von diejcn Zula -

and kommen wird , so verdient die Entschließung der Ver -

einigung der Deutschen Arbeitgeberverbäitde besondere Be -

achrung . Sie zeigt , daß sich die organisierten Aechenbesitzer
bereits mit ihrer Spitzen körperschaft in Verbindung gesetzt
und die Mobilisierung des gesamten organi -
siertcn Kapitals gegen diese Absicht des Bergarbeiter -
Verbandes veranlaßt haben . Die deutsche Arbeiterschaft ist
dabei genötigt , den im Bergbau benorstchenden Auseinan -
dersetzungen mit der gleichen Aufmerksamkeit wie das deutsche
Unternehmertum zu verfolgen .

Zweierlei Recht
Bon Dr . Siegfried Weinberg

Ein rechtsstehendes Blatt glaubte vor kurzem die Angriffe !
gegen unsere heutige Rechtssprechung dadurch abwehren zu !
können , daß es hervorhob , die Justiz sei die einzige Einrich -
tung in unserem Staatsleben , die völlig unberührt von den

Stürmen des Krieges und der Revolution geblieben sei . So

ist es in der Tat ! In unserer Republik unter einem soziali »
stischen Präsidenten und einem sozialistischen Reichsjustiz -
minister wird noch genau so Recht gesprochen wie in den

finstersten Zeiten der absolutistischen Hohenzollernmonarchi « .
Gewiß , die Urteile tragen jetzt nicht mehr die Ueberschrist
„ Im Namen des Königs " , sondern „ Im Namen des Volkes "

oder — wie jüngst in eineni Berliner Vorortgericht unter

offener Verhöhnung der gegenwärtigen Staatsform : „ Im �
Namen des Pöbels " . Diese Aenderung erstreckt sich jedoch�
nur auf die Ueberschrist und nicht auf den Inhalt . Gesprochen
werden die Urteile in Wirklichkeit noch immer im Namen

des verflossenen Königs . Und die Hohenzollern -
bieder , die noch jetzt , im vierten Jahre der Republik , von
den Wänden unserer Eerichtssäle . z. B. in den Schwurge -
richtsfälen Moabits , herunterblicken , freuen sich ob dessich

,J u ;neuen Doppelsinns , den die alte Rechtsparömis „ Z u s t i t i n
luiictainentum reslncirum " bekommen hat . Muß
mau doch diesen alten Satz, der eigentlich bedeuten soll , dag
ein Königreich sich nur aus Gerechtigkeit aufbauen kann , jetzt
dahin übersetzen , daß die Justiz die Stütze aller

monarchistischenBestrebungenist .

Gewiß , wir Sozialisten wissen , daß auch die Justiz nichts
t als eine der ideologischen lleberbauten der ökonomischen
erhältnisse , und daß deshalb die Klassenjustiz mit dem

Klassenstaat untrennbar verbunden ist . Was jedoch in der

bisherigen Rechtsgeschichte noch niemals zu verzeichnen war ,
ist die geradezu groteske Tatsache , daß ein Staat Recht
sprechen läßt von einer Kaste , die in ihrer Mehrheit der ge -
gcnwärtigen Staats form ablehnend gegenübersteht . Wann
hätte jemals eins Monarchie von einem republikanischen
Richtertum Recht sprechen lassen !
Republik ! — ist weniger riskant .
Würdenträger niederzuschießen , als

Vchigen .

Heutzutage — in der
einen republikanischen

irgendeine Reliquie der
alten Monarchie zu bcle

Eharakteristisch für die Stellungnahme unserer Richter ur
r

Magdeburg
den kaiierli

Republik sind folgende Veispiele : Als im Jahre 1874
"

rtchergeselle Kullmann eine Kugel auf
kaiserlichen Minister Bismarck abgab , die den Mi -

nister nur ganz leicht ritzte , da erhielt der Täter trotz seiner

geistigen Minderwertigreit eine Strafe von 14 Jahren
Zuchthaus . Er mußte diese Strafe nicht nur bis den

letzten Tag abmachen , sondern er blieb auch nach Verbüßung
seiner Strafe weiter eingesperrt , weil er sich angeblich �im
Zuchthaus Unbotmäßigkeiten habe zuschulden kommen lassen .
Er st a r b im Jahre 1892 im Zuchthaus . Als aber in

der Deutschen Republik der republikanische Minister Erz -
b e r g e r von dem adligen Mordbijben v. H i r s ch f e l d viel

gefährlicher angeschossen wnsde , da ' erhielt der feudale Täter

sage und schreibe 1 & Jahre Gefängnis , aus dem er

schließlich noch beurlaubt wurde . Diese Strafe erschien
den Richtern noch io hoch , daß sie ein Gnadengesuch
einreichten . E ? kostet also ln der deutschen Republik
iV , Jahre Gefängnis , wenn man einen repuiblikanischen
Minister niederknallt . Dagegen mußten drei Arbeiter

sechs Jahre lang in den Gefängnissen der Republik

schmachten , weil sie angeblich ein totes Kaiserdenkmal
in Bonn mit roter Farbe besudelten . «Justitia fundarnen -

tum rcgncrumM
Wenn der deutsche Staatsbürger einen Exprinzen . wie

den allerhurchlauchtigsten Prinzen Heinrich XXXVTl

von Reuß beleidigt , so erhält er in der Hauptstadt der

deutschen Republik eine Gefängnis st rase von 8 Mo -

n a t e n . wie dies dem Redakteur Wandt ergangen ist , trotz -
dem er nur das Opfer einer Pevsanenverwechfelung geworden
war . Wenn aber der Leutnant der Reichswehr Lawcrcnz
der Frau des Reichspräsidenten Ebert , der dach gewisser -
maßen sein „ allerhöchster Kriegsherr " ist. nachsogt , sie habe
das Silberzeug der kaiserlichen Pacht „ Ciohenjollern " ge¬
stohlen , so bekommt er dafür eine Belohnung — xardon
Strafe — von 500 Mark s — eine Frlaschs Sekt!) ' . Derart ! .
Urteile bedeuten geradezu eine Verhöhnung der Repubi
durch Richter und Staatsanwälte , die von der Republik ihr
Eebalt beziehen .

Wenn unter dem alten Regime Sozis und ähnliches Ee -
sindel mit antinionarchist ' schen Fahnen und Abzeichen demon -
strierten , erhielten die Nebeltäter - um mindesten ein Straf -
Mandat wegen groben Unfugs . Wer diese staatsgefährlichen

schen Gardinen über seine Ruchlosigkeit nachzudenken .
Wie ist es jetzt ? Gerade umzekchrt ! Jetzt sollen ja wohl

— wenn man der Reichs Verfassung glauben darf — schwarz -
rold - gold die Farben der Republik lein . Wenn deutsche Re¬

publikaner sich aber erlauben , die Fabne der Republ ' k Lffent »
lich zu hissen , wie dies Arbeiter aus Emden gelegentlich eines
Ausflugs nach dem Paradies aller Knüppslkunzes . nach
Borkum , getan haben , und wenn ihnen dann die Fahne
von deutschvölkischem Janhagel unter Beihilfe der Reichs -



Vehr gewaltsam heruirtergerisssn wird , dmin m & tn sie , wie
die Emdener Arbeiter , obendrein mit einem Strafversahren
beglückt , weil sie durch Zur schau st ellen der Fahne
derdeutschen Republik „ öffentliches Aer -
aernis " erregt haben sollen . Den „patriotischen " Row¬
dys ist natürlich eben so wenig geschehen , wie den Honora -
tionen von Tremmen bei ihrem gewaltsamen Kampf gegen
die „ Berliner Zudcnfahne " . Geradezu als ein „ Bluturteil "
muh es im Vergleich hierzu schon wirken , wenn die drei
Monarchisten , welche die gelegentlich des Eörlitzer Partei -
tags der S . P . D. ausgehängte schwarz - rot - goldene Fahne
gewaltsam zerstörten . ' zusammen sage und schreibe vierhun -
dert Mark Geldstrafe erhielten . So schützen unsere Richter
die Fahne der Republik , auf die sie vereidigt sind .

Wie anders aber , wenn es sich um monarchistische schwarz -
weiß - rot « �Fahnen handelt , die doch jetzt eigentlich staats -
feindlich sind . Als die Deutsche Volkspartci in Düren am

Beerdigungstage der Exkaiserin die s ch w a r z - w e i h -

roteFahne hihte , erhielten der sozialditmokratisthe Stadt¬
verordnete Radmacher und 2 Arbeiter , welche die Fahne ,
durch die sie sich provoziert fühlten , herunterholten , j e
Monat « , zu > ammen also tt Monate Eefäng -
« i s , von der Strafkammer zudiktiert . Für den Schutz der

monarchistischen Symbole ist unserer republikanischen Rechts -
pflege kein Opfer zu gron . Als jüngst dreizehnArbei -
t e r aus Dahme sich vor der Strafkammer in P o t s -
dam verantworten sollten , weil sie eine schwarz - weih - rote
Fahne wenig respektvoll behandelt hatten , erschien den Rich -
tern der Strafkammer die Tat so fürchterlich , dah sie vor das

Schwurgericht » erwiesen wurde . Zwölf Geschworene
und drei Bcruf - richter mußten mehrere Tage lang über diese
Untat zu Gericht sitzen . Ein halbes Hundert Zeugen wurden

während dieser Zeit ihrem Berufe entzogen , und die Arbeiter
erhielten zum Teil empfindliche Strafen . Die deutsche Repu -
blik alber kostete dieser Schutz der monarchistischen
Religue nach vorsichtiger Schätzung 20 bis 30 Tau -
send Mark an Zougengebühren und sonstigen Gerichts -
kosten .

Noch charakteristischer sind in dieser Beziehung zwei Pro -
»esse , die zur Zeit vor dem Berliner Landgericht III schweben .
Am Tage nach der Ermordung Erzbergers fand in Ora¬

nienburg eine ' deutschvölkische Tanne nbergseier
statt . Im Zuge gab es natürlich nur schwarz - weiß - rote Fah¬
nen und Kokarden . Voran Offizier « mit gezogenem Säbel .
Den Arbeitern , die kurz vorher von der Ermordung Erzber -
bers durch die monarchistische Reaktion gehört hatten , lief ob
dieses Treibens natürlich die Galle über . Sie störten die

monarchistische Feier . Sechs unbescholtene Arbeiter , meist
Familienväter , wutden deswegen in Untersuchungshaft ge¬
nommen . trotzdem der kommissarische Bürgermeister von
Oranienburg sich persönlich beim Untersuchungsrichter unter

Schilderung der Sachlage und der Erregung der Bevölkerung
um Aufhebung der Haftbefehle bemühte . Sie mußten zum
Teil monatelang in Untersuchungshaft schmachten , bis es
schließlich nach Anrufung des Fustizministers gelang , am
We ih nachtsheil igabc nd ihre Haftentlassung durchzusetzen .

Aehnlich erging es Arbeitern in AZ i l m e r s d o rf bei

Bernau , die dort in der Erregung über die Ermordung
Erzbergers eine deutschvölkifch « Kriegerfeier gestört hatten ,
nachdem sie durch das Spielen von Liedern wie „ Heil Dir im

Eiegerkranz " und durch die fchwarz - weiß - roten Guirlanden

gereizt worden waren . Auch hier wurden unbescholtene
Arbeiter und Familienväter in Un t « rs u ch u ng s -

Haft genommen , weil sie schwarz - wJiß - rote Guirlanden

heruntergerissen hoben sollen . In beiden Fällen stehen hoch -
notpeinliche Verhandlungen wegen schweren Landfriedens -

bruchs bevor , die voraussichtlich wieder lehrreiche Beispiele
dafür abgeben werden , wie weit sich die Richter der Repu -
blik als Schützer der Republik fühlen .

Glückliche Kappisten !
Aus Anlaß des Zagow - Prozesses wurde von uns die Tat -

fache aufgefrischt , daß die führenden Kappisten im März 1320

deshalb nicht verhaftet worden konnten , weil sie von dem

Haftbefehl und der beabsichtigten Haussuchung
Kenntnis erhielten und sich rechtzeitig aus dem Staube

machen konnten . Di « Benachrichtigung der Verbrecher er -
folgt « durch den Regierungsrat Froböse vom Berliner

Polizeipräsidium , ' der mit der Durchsuchung und Verhaftung
doauftrogt war . Auf ein « Anfrage unserer Genossen im

Landtag , die auf diesen unerhörten Akt der B e g ü n st i -

Iu n g hinwies , gibt jetzt die preußische Regierung folgende
ntwort : .

„ Die bereits im Frühjahr eingeleiteten eingehenden Un¬
tersuchungen haben «in « Verbindung des damaligen
beim Polizeipräsidium beschäftigten Regierunäsrats Froböse mit
dem Kapp - Unternehmen und «in « dienstliche Verfehlung des Ee -
« annten aus Anlaß des Kapp - Putsches nichtergeben . Fro -
bös « istietzt Polizeipräsident de r Freien Stadt
Danzig .

Di « Vorgänge während des Kapp - Putsches scheinen der

preußischen Regierung nur noch recht dunkel im Gedächtnis
du haften . Wir wollen ihre Erinnerung deshalb ein wenig
auffrischen und vor der Oeffentlichkeit die ,xroge stellen :
Aus welchen Gründen verschwand Herr Froböse nach dem

Kapp - Putsch plötzlich von seinem Posten als Regierungsrat
am Polizeipräsidium , wenn die gegen ihn vorgebrachten Be -

schuldigungen nicht auf erweislich wahren Tatsachen
beruhten ? Auf diese Frage muß die preußische Regierung
sofort eine klare Antwort geben , wenn sie sich nicht den Vor -

« urf zuziehen will , daß sie den Kappisten zum Zwecke ihres
guten Fortkommens Vorschub geleistet hat und daß sie

letzt durch eine grobe Irreführung der Oeffentlich -
»e »t über diese für sie recht peinliche Angelegenheit hinweg -
zukommen versucht .

Der „ freien " Stadt Danzig aber gratulieren wir zu d i e -
fem Polizeipräsidenten .

Ludendorff und die Hochschulen
Im Preußischen Landtag finden seit Montag die Be -

ratungen über den Kultusetat statt . Bei der allgemeinen Aus -

spräche hob unser Genosse Kleinspehn hervor , daß an den

Hochschulen der deutschnationale Ungeist in einem so starken Mag
überwuchere , daß es für die Republik ganz einfach unerträglich fei .

, diesen Zustand noch länger zu dulden . Die von der Republik be -

zahlren Professoren sehen ihre Hauptausgabe darin, ' die Jugend
! zum Haß gegen die Republik zu erziehen . Von «in paar

ehrenden Ausnahmen abgesehen , sind die Professoren heute in der

j Hauptsache eingefleischte Monarchisten , die unter dem Deckmantel

, der freien Forschung die politischen Geschäfte der davongelaufenen

j Hohenzollern besorgen .

| Bei der Besprechung des Kapitels „Universitäten " am Dienstag

kam Genosse Dr . Wey ! noch einmal auf die beschämenden Zu -

stände an den Universitäten zurück . Das rief am gestrigen Tage ,
nachdem schon der Kultusminister Dr . B o e l i tz die mit Recht an -

gegriffenen Professoren vergeblich in Schuß zu nehmen verfuchi «.

!ouch einige rechtsstehende Vertreter auf den Plan . Der deutsch -

nationale Abgeordnete Dr . P r e ye r aus Königsberg , der dem

Lehrkörper der dortigen Universität angehört , glaubte namens der

Königsberger Fakultät Verwahrung gegen die Ausführungen
des Genossen Dr . Wey ! einlegen zu müssen . Genosse Dr . Weql
wies ihn sofort in die Schranken zurück . Die Königsberger . Uni -

versität , so führte Genosse Wcyl aus , habe am allerwenigsten

Grund , gegen seine Ausführungen zu protestieren , denn gerade sie

habe nichts Besseres zu tun gehabt , als den General Ludendoris

zum Ehrendoktor der Medizin zu ernennen , denselben Ludendorff ,
dem soeben in einer Schrift Dr . Hans Delbrücks nachgewiesen
werde , daß er der H a u p t j ch u l d i g e am Zusammenbruch sei
und in seinen Rechtfertigungsschriften derartig mit der Wahrheit

umspringe , daß er ein notorijcherLügner genannt werden

müsse .
Diese Ausfiihrungen riefen auf der rechten Teste des Hauses

große Unruhe hervor . Weil Delbrück die Wahrheit gesagt

hat , mußte er sich jctzl von den Deutschnationalen beschimpfen lassen .

Unsere Genossen unterstrichen die Tharakterisierung Ludendorffs
mit lebhaften Bravorufen , und so kam in die an sich recht stillen

Beratungen plötzlich ein etwas bewegteres Tempo . Die Freund «
und Verebrcr Ludendorffs im Preußischen Landtag waren stark ge-
trof - en . Daß sich an den Universitäten irgend etwas ändert , ist

natürlich ausgeschlossen . Der L u d e n d o r s f g e i st . der als Geist
der Lüge bezeichnet werden muß , paßt allerdings schlecht in die

Hochschule hinein , er verträgt sich nicht mit der absoluten Wahr -

heit , die die Professoren angeblich erforschen wollen . Aber viele

unserer heutigen Professoren sind eben in erster Linie deutfchnatio -
nale Politiker , und zwar sehr schlechte , und dann erst Wissenschaft -
ler . Der von ihnen verbreitete Ungeist wird am allerwenigsten

durch den Kultusminister Dr . Boelitz zurückgedrängt werden

können , denn Dr . Boelitz hat sich in seiner Entgegnung gerade vor

diese Prosessoren schützend aufgestellt .

Der Kaehne - Gkandal
Wie die „ Entwaffnung " ausgeführt wurde

Der „Sozialdemokratische Parlamentsdienst " schreibt : „ In
Sachen des Herrn v. K a e h n e sind die Dinge nun soweit ge -
diehen , daß die Familie v. Kaehne selbst entwaffnet
ist . Dagegen ist der Gutsinspektoe noch immer im Besitz von

mehreren Jagdflinten und einem Browningrevolver . Da dies «
Waffen des Gutsinspektors selbstverständlich auch für den Tot -

schlag «« «. Kaehne in jedem Fall « erreichbar sind , ist mit der Eni -

waffiwng der Familie nicht geholfen , wenn nicht auch der Suis »

inspektoe , der ihres Geistes ist , entwaffnet wird .
Die zuständige Polizeibehörde bat sich unbegreiflicher -

weife mit dem Einwand abgefunden , daß der Gutsinfpcktor Hell -
wig im Besitz eine Jagdscheines sei und deshalb die Waffen
führen darf . Wir nehmen an , daß inzwischen der preußische
Ctaatsministcr S eye ring , der sich selbst um die Angelegenheit
kümmert , verlangt haben wird , daß auch der Gutsinspek -
t o r entwaffnet wird .

Wenn in einigen Zeitungen dem preußischen Staatsmintster des

Innern Vorwürfe gemacht werden , daß er den Herrn o. Kaehne
nicht in Haft nehme , so ist daran zu erinnern , daß in der Um -

gebung von Berlin kein Ausnahmezustand mehr besteht , so daß
der Minister nicht die Möglichkeit hat , eine Dauerhost über den

Schießhclden zu verhängen . Das Vorgehen ist ausschließlich Sache
der ordentlichen E e r i ch t s b e. h ö r d e n. "

Rpch Meldung der TU . hat der Regierungspräsident
von Potsdam erneut einen Landjäger beauftragt , beim Guts -
inspektor der Familie v. Kaehne , dem Hauptmann v. Hellwig ,
eine Durchsuchung nzich Dien st waffen vorzunehmen .

Fallen unter den Begriff der „Dienstwaffe " auch Jagdgewehre ?
»

Daß der Minister des Innern keine Haft verhängen kann , wissen
wir . Dagegen fordernwirvomMinisterdesInnern ,
entsprechend den von der betroffenen Bevölkerung erhobenen For -
derungen , daß die schuldigen Beamten der Sicherheitsbehörde zur
Rechenschaft gezogen . werden , da diese llnstchcrheitsbehörde den
Raubrittern jahrelang trotz des öffentlichen Mißbrauchs die .

Waffen belassen hat . Desgleichen kann die preußische Regierung
auf ihren Iustizminister einwirken , daß er ein Disziplinarverfahren

gegen den Potsdamer Staatsanwalt wegen Begünstigung ein -
leitet . Es handelt sich nicht allein darum , die Raubritter unschäd -
lich zu machen , sondern auch diejenigen Beamten , die sich durch

Duldung des Skandals mitschuldig gemacht haben , zur Verant -

wortpilg zu ziehen .
Gestern wurde in der Voruntersuchung gegen v. Kaehne am

Tatort ein Lokaltermin abgehalten und der Schiehhaupt -
mann Karl v. Kaehne vernommen . Wir berichten über die Unter -

suchung im Zusammenhang : von der gestrigen Verhandlung wollen
wir nur die für die Rechtspresse interessante Tatsache mitteilen ,
daß Herr v. Kaehne , der nur für rechtsradikal « Zeitungen zu
sprechen ist , sich ausgerechnet von einem Herrn — I o s e f s o h n
verteidigen läßt . Reicht die arische Intelligenz zur Verteidigung
dieser Untaten nicht aus ?

Jahrelange Aotwehr
Die „Sozialistische Korrespondenz " schreibt : Reichlich eine Woche

nach der Bluttat des Herrn v. Kaehne hat es der zuständige
Staatsanwalt tatsächlich fertiggebracht , die ersten Vernehmungen
vorzunehmen . Nach den Zeitungsberichten soll sich Herr v. Kaehne
mit aller Entschiedenheit darauf berufen haben , daß er in Not -

wehr gehandelt habe . Am Ende wird man es ihm gar noch
glauben . Die preußische Justiz hat ja den Maiburger Studenten ,
dem Oberleutnant Marloh und ähnlichen Helden auch allerlei ge -
glaubt . Immerhin , der Fall v. Kaehne liegt ganz besonders .
Denn der schießende Herr auf Petzow ist ein seit vielen Iahren be -
kannter und berüchtigt « Roheitsverbrecher .

Dafür ein neuer Beweis : In Straubes Hipp - Hipp - Hurra , Füh -
rer für Wasserwanderer , bearbeitet von Friedrich Eduard Keller ,

fipdet sich in der dritten Auflage vo « Jahre lS ! > auf Seite lgg
der folgende Vermerk :

„ Unter hoher Strengeirbrücke ( 5 Meter über M. W. ) mit

Mastentlappen geht es in den herrlichen Windowsee . Er weist
malerisch schöne Waldufer und Berge auf . Die Ecken sind vor -
landia . In die südliche Bucht zeigt das Kirchlein von Petzow
den Weg : jedoch , da es Privatbesitz ist . darf man dort nicht an -
legen . Man pflegt auf Peefonen . die das Land unvefagt be -
treten , zu schießen ! Also Vorsicht ! Rur an der Ziegelladestell « ist
Landen möglich . "
Die Heldentaten der schießenden Herren auf Petzow waren also

schon vor drei Iahren so bekannt , daß in öffentlichen
Führern davor gewarnt wurde . Alle sportmäßigen Ruderer ,
Sealer und Automobilisten aus näherer und fernerer Umgebung
kannten diese Revolverhelden genau so gut wie die Arbeiter de :

umliegenden Ortschaften . Alle haben die Schießlust der Herren
von Kaehne gekannt , nur Justiz und Verwaltung haben sie bis zum
Jahre 1322 übersehen , haben denen v. Kaehne Waffen und Freiheit

gelassen . Sollte es denkbar sein , daß die Justiz auch nach der

neuesten Bluttat beide Augen zudrückt ?!

D « Thüringische Landtag hat am Mittwoch da ? Grundsteuer -
gesetz , dessen Ablehnung im vorigen Inh ' . e den Siurz heg Mi -
nisteriums und die Auflösung des Landiages herbeiführte , mit
einigen Abänderungen gegen die Stimmen des Landbundes bei
Stimmenthaltung d « Kommunisten angenommen .

Wirischastsbeihilfen für Beamie
Der Hauptausschuß des Reichstags beschäftigte sich gestern nu |

dem ö. Nachiiagserat zum Rechnungsjahr 192l , betreff «»» Es »

währnng von widwruflichen Wirtschaftsbeihilfen jur Relchsz

beamte ' in Orten mit besonders schwierigen wirtschaftlichen Be »

�
Die Regierungsvorlage war entstanden auf Grund eines bereits

vor dem Streik der Eisenbahnbcamten gefaßten Beschlusses best
23. Ausschusses des Reichstages . Der Beschluß ging dahin , dl�
den Eisenbahnarbeitern durch das Silvesterabkommen in beson »

deren teueren Orten gewährten Uebertcucrungszus6 ) läge in geerg -
neter Weise auch auf die Beamten dieser Orte zu übertragen ,

Auch die Vertreter unserer Fraktion im 23. Ausschuß setzten sich

dafür «in , daß zunächst den Arbeitern . Angestellten und Beamten
des Reiches , der Länder und Gemeinden in besonders teueren

Orten eine Verbesserung ihrer Bezüge zugebilligt werden mühe

unter der Virausfetzung daß sofort eine �grundsätzliche Ren -

regelung der Besoldungsordnung erfolgen müsse mit dem Ziele , die

G- bälter der unteren und mittleren Besoldungsgruppen aus -

reichend zu erhöhen . Die Regierung hat eins grundsätzliche Ne -

form der Bcsoldungsordnung mit Wirkung vom 1. Apnl 1322

zugesagt . Die Zukunft wird zeigen , was die Regierung unteis
einer „ grundsätzlichen Reform " versteht .

Bei den gestrigen Beratungen der Regierungsvorlage im Haupt -

ausschuß wurde von unseren Genossen Breun ig , Dr . Hertz
und Dr . Moses ein Antrag gestellt , der die bereits am

27. Januar dieses Jahres von uns im 23. Ausschuß erhobene For -

derung wiederholt , daß die oberen Beamten von dem Genuß

dies « Zulage ausgeschlossen bleiben . Der Antrag lautet : „ Die

nach der Regierungsvorlage gewährten widerruflichen Mirtschafts -

beihilfen sind nur an die Beamten zu zahlen , deren Gesamt -
einkommen ausschließlich der Kinderzulagen den Betrag von

30 330 M. nicht übersteigt . " . �
Genosse Breunig führte zur Vegninduiig aus . daß die V- ,ol »

dnngsreform vom November lg2l äußerst ungerecht und unsozial

sei und in den Kreisen der unteren und mittleren Beamten , wie

auch der Streik der Eisenbahnbeamten und die starke Sympathie .

die all « unteren Bcamtengruppen diesem Streik entgegengebracht

haben , gezeigt haben , lebhaste Empörung und Erbitterung aus -

gelöst habe . � ,
Unser Antrag wurde gegen die Stimmen vn, « « Genossen ab -

gelehnt , ebenso wurde ein Antrag der Rechtsfozialisten abgelehnt ,

der dahin - ing . bei einem Grundgehalt von 41 333 M. Halt zu

machen . Ein ' Antrag Veuermann ( D. BZ . die Wi- tschaftsbeibilf «

ab 1. 13. 1321 zu gewähren , wurde im Hinblick auf die vielfach

sehr erheblichen Nachzahlungen , die der größte Teil der Deamten

aus der höheren Ortsgruppencinstufung rückwirkend ab 1. April

1323 erhalten haben , gegen die Stimmen de : Deutschen Volks - !

Partei abgelehnt . Dakür wurde ein Antrag derselben Partei der

die Beseitigung der Winschaftsbeibilfen ab l . April 1922 fordert ,
gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien angenommen .

Rückgang der Devisenkurse
Die Kurs ? für auswärtige Zahlungsmittel sind gestern wieder

etwas zurückgegangen . Noch am Vormittag wurde der Dollar

mit 22ö gehandelt , er ging dann aber zurück und notiert « bei der

amtlichen Feststellung mit 212 . 78 . Auch die anderen Devisenkurfa

mußten nochgeben . Das englische Pfund fiel von 381 auf 339 ,

der französische Frank von 23,37 auf 13 . 43 , der holländische Gulden

von 85,13 auf 82 . 41 , die tschechische Krone von 4,37 auf 3. 32. Die

Gründe für diesen Kursrückgang werden verschiedenartig an- !

gegeben . Man behauptet , daß die Industrie und der Handel ihr « '

Devisenankäufe beendet haben und daß die Reichsstellen durch Ab »

gäbe von ausländischen Zahlungsmitteln einen Druck auf den

Markt ausgeübt hätten . Auch der Berufung deutschen Finanzsach -
« « ständiger zu den Beratungen in London wird ein Einfluß auf
die Kursgestaltung zugeschrieben .

Bemerkenswert ist die Stellungnahme der Rechtspresse zu den

jetzigen Vorgängen an der Börse . Als der Dollar in die Höh «

kletterte , fragte man dort bei der Regierung an , was sie girgegen zq
tun gedenke . Jetzt aber macht die „ Deutsche Tageszeitung " detz
Behörden den höhnischen Vorwurf , daß sie zum Zwecke der Erz

siillung durch ihre Dcvisenabgabcn den Markt zu beeinflussen

suche . Wie man es auch macht , diesen rcakkionären Herrschaften ist

es nie recht .

Das Aufhausyndikai
Byginn der Verhandlungen in London

Aus London wird gemeldet , daß am Dienstag die erste Sitzung
des Organisationsausschusses der Internationalen Korporation füp

den wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas stattgefunden habe .

Die Verhandlungen werden in den nächsten Tagen fortgesetzt .

Vertreten waren England ( Lord Inverforth und Sir John

Ferguson ) , Frankreich . Italien . Belgien und Japan ,

Amerika wurde inoffiziell durch die Herren Shcldon und Forbe «

von der Firma Blair u. To . repräsentiert . Deutsch « Ver «

treter waren bisher nicht zugezogen . Es sei aber zu erwarten ,

daß Dr . Karl Melchior und Dr . Bergmann noch vor Abschluß der

gegenwärtigen Verhandlungen in den Organisationsausschuß ein -

treten sollen .
Halbamtlich wird dazu noch berichtet , die englische Regierung

habe schon vor einiger Zeit der deutschen Regierung mitgeteilt .

daß die Konferenz über die Bildung eines Wiederaufbaufhndikat »

für Rußland die Zuziehung von deutschen Ver -

t r e t e r n ' der Bankwelt und Industrie beschließen würde , llm

«ine Verzögerung zu vermeiden , wurde die deutsche Regierung ge -
beton , unverzüglich Vertreter zu entsenden , damit sie zur Teil - -

nähme an den Besprechungen zur Verfügung ständen . Infolge -

dessen sind Staatssekretär a. D. vonBergmann von der Deut -

schen Bank und Geheimer Rat Kepner vom Kallsyndikat nach
London abgereist . Dies « Besprechungen hätten nichts mit der so -

genannten Vorkonferenz für Genua zu tun . Dr . Melchior , so wird

weiter gemeldet , sei nicht in offizieller Mission , sondern nur in

privaten Geschäften nach London gefahren .

Oer peiersdorfer Zwischensalt
EE . Paris , 22. Februar .

Die Botfchafterkonferenz beschäftigte sich heute unter

dem Vorsitz Jules Cambons mit dem ihr zugegangenen ersten offi -

ziellen Bericht über den Petersdorfer Zwischenfall . Die Bot -

schafterkonferenz beschloß , an dje Regierung in Oppeln die Fords -
rung zu stellen , ihr das vollständig « gerichtliche
Material zu übergeben . Der „ Temps " erfährt hierzu , daß der

der Botschafterkonferenz zugegangene Bericht die Unterschriften des

englischen , französischen und italienischen Kommissionärs trägt .
Die Entscheidung der Votichafterkonferenz gestatte daher die Auf -

fassung , daß der Bericht die Verantwortlichkeit de «

deutschen Regierung feststelle .

Die neue Gleiwitzer Affäre
Der kommandierende General des unter Belagerungszustand

stehenden oberschlcsischen Gebiets läßt amtlich mitteilen , daß M
einer Auseinandersetzung zwischen betrunkenen Zivilisten und be -
trunkenen französischen Soldaten ein Polizist , der die OrdnAnz
wiederherstellen wollt «, von einem Soldnten durch einen Revolvrr -
ichuß tödlich »«letzt wurde . Der Schuldige sei jofart verhaftet und
dem Kriegsgericht überliefert worden . Die deutsche Regier ! : ' : ' hat
beschlossen , wegen der Erschießung des Wachtmeisters bei der Int « »
alliierten Koimnlssion geeignete Schritte zu unternehmen . _



preußischer Landtag
Mittwoch , den T2. Februar .

Die Beratung des Haushalts d - s Ministeriums für Wissenschaft�
Kunst und Voltsbildung wird bei dem Kapitel Universttäten fort -
gesetzt .

Abg . Dr . Preuh ( Dem . ) stellt fest , dag ( ich seit Verabschiedung
des letzten Etats nicht viel geändert habe , weder in materieller
noch ideeller Hinsicht , wenn auch der neue Erat in einzelnen Titeln
reichere Aufwendungen bringt . Redner bespricht dann die Zu -
stände innerhalb der Studentenschaft » nd des akademischen Lehr -
körpers , von denen er ein verständnisvolles Einfügen in den For -
malismus der jetzigen Staatsform fordert . Die Universitäten und
Fakultäten dürfen keinen Fremdkörper im Staate bilden .

Minister Dr . Boelitz weist den Vorwurf zurück , dag es der Stu -
dentenschaft an klaren Richtlinien seitens des Kultusministeriums
fehlt . Das Studentenrecht ist nicht nur «ine preutzische , sondern
eine deutsche Angelegenheit . Die Studentenschaft habe sich als
staatlich anerkannter Selbstverwaltungskörper jeder parteipoliti -
scheu Betätigung zu enthalten und mutz entpolitisiert werden . An
den preußischen Universitäten ist kein französischer oder englischer
Student immatrikuliert . Wir dürfen nicht immer vom Jnter -
Nationalismus reden .

Abg . Schalem ( Komm . ) : Das arbeitende Volk mutz es ablehnen ,
daß ihm mit seinen Steuergroschen ein Feind großgezogen wird .
Die Mordtaten der Marburger Studenten , die Tätigkeit der Stu -
denten in der Technischen Nothilfe sind Beweise für die feindliche
Stimmung der Studentenschaft gegenüber der Arbeiterschaft . Nicht
Erlasse und Reformoersuche eines Ministers Boelitz können an den
heutigen Zustäichen etwas ändern , sondern nur eine Umgestaltung
des Hochschulwesens im lheiste der kommunistischen Gesellschaft .

Abo . Dr . Waentiz ( Soz . ) : In den Kreisen der Studentenschaft
scheint sich eine Art Gesundung anzubahnen . Der Minister mutz
nch klar darüber sein , datz der Zusammenbruch der demokratischen
Republik die Zertrümmerung der deutschen Eeisieskulrur bedeuten
würde . Darum ist es Pflicht des Ministers , seinen Einfluß zur
Bekämpfung des nationalistischen Geistes in der Studentenschaft
geltend zu machen . Di « Universitäten müssen in den breiten
Massen des arbeitenden Volkes oerankert werden .

Abg . Dr . Schuster ( Dt . Vp. ) : Der republikanische Staat ist nicht
das Ideal meiner Parteifreunde . Wir wollen aber den Streit um
die Staatsform ausschalten : wir wollen dem Staat dienen und
für den Staat arbeiten . Die deutschen Universitäten und die
deutsche Wissenschaft sind der Stolz und Ruhm des deutschen Volkes .

Abg . Dr . Wenk ( ll . S. V. ) : Der Hochschulring ist eine deutsch -
nationale Korporation . Wenn der Herr Minister sagt , datz die
Studentenschaft entpolitisiert werden soll , so wird das

Monopol des Hochschulringes
doch aufrechterhalten , während die Kommunistische Studentcnver -
einiguna verbaten worden ist . Der Minister meint , wir sollten
nicht solche Philister sein , wenn Studenten einmal in jugendlicher
Begeisterung überschäumen . Auch wir haben dafür durchaus Vcr >
ständnis ! wir verlangen aber auch, datz Sie (nach rechts ) nicht nur
für Entgleisungen von rechtsstehenden , sondern auch von links -
stehenden Studenten Verständnis haben . Die Ueberheblichkeit der
deutschen Universitätslehrer machen wir nicht mit . Für Wissen -
schaft und Kunst sollte es gelten , daß wahre nationale Betätigung
ohne internationale Betätigung nicht möglich ist . Wir sind gute
Nationalisten , wenn wir auch gute Internationalisten sind . ( Bravo
b. d. U. S . )

Minister Dr . Boelitz : Die kommunistisch « Studcntcnbeweguna ist
» erboten worden , weil ste schwere Beschuldigungen gegen Pro -
fessoren erhoben und gegen den akademischen Anstand verstoßen
habe .

Abg . Dr . Preqer ( Dtn . ) weist die Vorwürfe zurück , die Dr . Wey !
( U. S. P. ) gegen den monarchistischen und nationalistischen Geist
eines großen Teiles der Hochschullehrer erhoben hat .

Abg. Dr . Weyl ( U. S . P. ) : Herr Kollege Dr . Preyer hat keine
Berechtigung , als Vertreter der Universität Königsberg meine Vor -
würfe zurückzuweisen . Denn er ist der Vertreter der Universität ,
deren medizinische Fakultät es fertiggebracht hat

Ludendorfs zum Doktor donori « causa zu ernennen ,
einen Mann , von dem jüngst Delbrück gesagt und bewiesen hat ,
daß Ludcndorf ? nicht mehr und nicht weniger ist als ein notorischer
Lügner . Das ist der vollgültige Beweis für meine Auffassung , daß
die Universität Königsberg durch diese Ernennung dem Auslande
gegenüber unfern ehrlichen deutschen Namen schimpfiert hat .
( Bravo b. d. ll . S. P . Pfuirufe rechts . )

Bei der Besprechung der Universität Ereifswald erklärt
Abg . Dr . Weyl l ll . S. P. ) : Wie man hört , hat auch die Üniverfi -

tat Greifswald die Absicht , Ludendorff zum Ehrendoktor zu er -
nennen . Zur Charakteristik des Herrn Ludendorff will ich einen
kurzen Passus aus der Ichon erwähnten Schrift Hans Delbrücks
mitteilen : er schreibt : „ Verdammt man den Verrat der meutern -
den Armeen , so darf man nicht vergessen , datz der erste Meuterer
in diesem Krieg « der Feldherr war , als er dem Kaiser , weil

ihm dessen Politik nicht richtig schien , den Dienst aufsagte . Wie
einst zwei große Männer , Bismarck nud Moltke , das deutsch « Reich
ausgebaut haben , so haben zwei andere es wieder zerstört —
Tirpitz Und Ludendorff . - — Zur Begründung des Antrags der
ll . 2 . P- , die besonder « Entbindungsgebiibr von 5k» Mark in der
Charite und der staatlichen Entbindungsanstalt aufzuheben , führte
Weyl aus : Unsere Forderung , daß die Entbindungsgebühr von
SO Mark in der Charitö in Zukunft nicht mehr erhoben werden
soll , ist erhaben über jeden persönlichen und politischen Streit . Die
staatlichen Entbindungsanstalten werden besonders von Frauen
des proletarischen Mittelstandes in Anspruch genommen , die

nicht Armenpflege in Anspruch nehmen wollen ,

die aber schweren Schaden an ihrer Gesundheit nehmen würden ,
wenn ste in ihrer Wohnung entbinden würden . Sie müssen ein

tägliches Vcrpflcgungsgeld von 5l> M. zahlen . Während aber die
sradtischen Kranke nhäuscc autzer diesem Verpflegungsgeld keine
besondere Enrbindungsgebiihr erheben , müssen die Frauen in der

Charite und in der staatlichen Entbindungsanstalt eine solche ent¬
richten . Man sollte doch diese Frauen nicht doppelt belasten .
Wenn auch die Finanzen Preußens nicht günstig stehen , so sollten
sich doch alle Parteien bereitfmden . den Antrag anzunehmen .

Abg . Dr Preyer ( Dtn . ) polemisiert gegen unseren Genossen
Weyl wegen seiner Ausführungen gegen die Ernennung Luden -

dorsfs zum Ehrendoktor . Er erklärt , daß seine Parrcifreunde das
K a p i t o l . das die Linksparteien zerstören wollen , retten werden .

" Wa� Wevl�U . S. P. ) : Die Deutschnationalen wollen nicht das

Kapital , sondern dos Kapital retten .

Es folgt die Beratung über das Kapitel AunstundWisfen -

' Äg�Erkes ( Soz ) : Kunst soll nicht bloß «in Luxus , nicht nur

eine Unterhaltung für müßig « Stunden sem , sondern em innerer

Wesensbestandteil unserer Volkskultur werden .

Abg . Dr Heß ( Ztr . ) : Die Kunstpslege gehört zu den vor -

nehmsten Aufgaben des Staates . Die geistige Not des Volkes ist

Hermes und der Mais - Skandal
Der Minister kneift !

Im Haushaltausschuß des Reichstags stand am Mittwoch der

Nachtragsetat mit der Milliardenforderung für die Maisverbilli -

zung zu Futterzwecken zur Beratung . Heimes , der am Tage vor -

her im Plenum durch fein « freche und falsche Erwiderung auf die

Angriffe des Genossen Hertz den Eindruck zu erwecken gesucht

hatte , als seien bei der Maisverbilligungsaktion unbedeutende

Mißgriffe und Verfehlungen vorgekommen , sollt « nun im Aus -

schütz seine unhaltbaren Behauptungen beweisen . Aber er knifs
und überließ die Verteidigung seiner sachlich unhaltbaren Position

seinen Untergebenen .

Genosse Hertz erklärt « zunächst , daß er die Behauptung , die er

im Plenum aufgestellt habe , durchaus aufrechterhalte . Sie stände

in vollkommenster Uebereinftimmung mit den Angaben , die die

Regierung in ihren verschiedenen Denkschriften selber gemacht
habe . Wenn Unstimmigkeiten in diesen Angaben enthalten seien ,

so würden sie nur herrühren aus den Widersprüchen , die sich in

den Regierungsdenkschriften selber finden . Er halte insbesondere
die Behauptung aufrecht , daß für die Zwecke der Schweinemast

nur verhältnismäßig unbedeutende Mengen Mais verbraucht
worden seien . Der ungeheuer hohe Bedarf , für den jetzt die

� Mittel angefordert würden , sei in der Hauptsache zu erklären durch
� die zahllosen Betrügereien der Großagrarier . Diesen Betrügereien
! sei die Regierung nur unvollkommen nachgegangen . Kein ein -

ziger sei bestraft worden , insbesondere nicht die hervorragenden

Führer des Reichslandsbundcs , der Freiherr von Wangenheim
und von Hertzberg - Loppin . Diese Tatjack - , e fordere zum
schärfsten Mißtrauen gegen das Ernährungsministerium heraus
Es bestehe die Gefahr , daß , wenn jetzt weitere Mittel bewilligt
würden , es überhaupt nicht zu einer Verfolgung der begangenen
Verfehlungen komme und daß das Reich noch mehr geschädigt
werde , «als das jetzt bereits der Fall sei . Die vom Ernährung ? -
Ministerium geforderten Mittel dstrften deshalb nicht bewilligt
werden , wenn man sich nicht schuldig und mitschuldig machen « olle

an den Betrügereien überhaupt .

In seiner Erwiderung mußte der Staatssekretär H u b e r alles

zugeben , was Genosse Hertz über die Unregelmäßigkeiten behauptet
hatte . Aus ' einen Angaben ging sogar hervor , daß die Betrüge ,
reien noch größer sind , als man bisher angenommen hakte , und

insbesondere größer als Hermes am Tag « vorher im Plenum des

Reichstages behauptete . Hatte Hermez im Plenum mitgeteilt ,
datz von NK Kommunalverbänden bei ZOS Unregelmäßigkeiten
bereits festgestellt seien , so ging aus Hubers Angaben hervor , daß
bei der endgültigen Prü - ung in fast allen Kommunalverbänden

Unregelmäßigkeiten festgestellt worden sind . Huber teilte 5. B. mit

daß im Februar bis jetzt die Geschäftsführung von 6k Kommunal -
verbänden bezüglich der Maisaktion nachgeprüft worden fei . Rur

in Ist Fällen habe die Nachprüfung kein « Beanstandung ergeben , ick

54 dagegen habe Beanstandung erfolgen müssen . Also nicht in

einem Drittel der Kommunaloevbände sind Unregelmäßigkeiten

begangen worden , wie es Hermes dargestellt hat . sondern in süns

Sechsteln aller Kommvnalverbände . Daß weder von Wangenheim

noch Hertzderg und andere Erotzagraricr , die das Reich mit Er

folg geschädigt haben , zur Peranuvortung ssktzogen worden sind .

suchte Huber mit einigen nichtssagenden Bemerkungen zu recht -

fertigen . „ Man werde ohne Ansehen der Person vorgehen . " M> l

dieser nichtssagenden Redensart suchte er über die Talsache hinweg

z « täuschen , daß man seit sast einem Jahre weiß , daß Betrügereien

vorgclommen si . ld und trotzdem nichts zur Bestrafung der Betrage :

getan hat und ebensowenig , um das Reich vor weiteren Schä

digungcn zu bewahren . Aus Hubers Ausführungen aber gu : ,

ferner hervor , daß das Ernährungsministerium auch bei dem Ein -

kauf des Mais unrerantwortlich und leichtsinnig gehandelt habe .

Es hat entgegen allen kaufmännischen Gepflog - nheit - n die Käufe

aus Kredit vorgenommen , also Spekulation getrieben , die nun das

Reich mit Milliardenbciragen belasten . Huber mußte ferner zu -

geben , daß nicht 250 000 Tonnen Getreide im Reich durch die -

Hergabe von verbilligtem Mais gespart worden sind , wie die

Denkjchrift des Ernährungsministeriums behauptet , sondern ein '

wesentliche kleinere Menge . Trotzdem sind etwa 1 200 000 Tonnen

Mais dafür an die Landwirte geliefert worden , so daß nicht , m

seinerzeit der Reichstag beschlossen hatte , für je eine Tonn ? Bro :

getreide ein « Tonne Mais geliefert wurde , sondern fast 5 Tonuav .

Dies « Ausführungen Hubers nötigten selbst dem Vertreter der

Zentrumspartei , dem Abgeordneten E r s i n g , die Bemerkung El'

daß di « Landwirtschaft die gesamte Maismenge zu Branntwein

vrrarbeliet habe und sich im allgemeinen Volksinteresse versündig «

Weil man mit dem Schnaps ein gutes Geschäft machen könne , sei

man auf den Gedanken der MaisverbilliAungsaktion überha - upi

erst gekommen . Selbst K r ü g e r - Hoppenradc ( beut chnational )
der im Reichslandbund eine hervorragende Roll « spielt , mußte

zugeben , daß an dem System der Maisverbilligung „ etwas falsch "

sei . Er suchte nur nach Agrariermanier die Schuld von den „opfer -

willigen Landwirten " auf den „ verderblichen Handel " zu schieben .

Trotz alledem endete die Aussprach - mit der Annahm - der von

der Regierung angeforderten Z. -i Milliarden Mark . Das ist um

so ungeheuerlicher , als niemand die zahllosen ltnregelmäß ' gkeiten

ernsthast abstreiten konnte , als niemand zu behnupten wagte , daß

das Ernährungsministerium einwandfrei gehandelt habe , U! id auch

niemand die Hoffnung aussprechen konnte , daß die dem Reiche be -

trügerisch abgelockten Beträge diesem wieder zugesührt werden

sollen . Die bürgerlichen Parteien haben sich damit mitschuldig ge

macht an den Betrügereien selber , denn wenn jemals das Wort

eine Berechngung habe , daß der Hehler schlimmer ist als der

Stehler , so in diesem Falle .

nicht geringer als die materielle Not . Redner spricht über die
Bedeutung von Kino und Theater und fordert von der Stadt
Berlin Unterstützung der Staatstheater .

Frau Abg . Noack ( Dtn . ) fordert künstlerische Bolkserziehung .
Nächste Sitzung : Donnerstag , 12 Uhr .

Deutscher Reichstag
Mittwoch , den 22 . Februar

Präsident Löbe eröffnete die Sitzung 2 Uhr 15 Min .
Die dritte Beratung des Reichsmictengejetzes wird auf Mitte

der nächsten Woche vertagt .
Das Gesetz über die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des

Wohnungsbaues wird in dritter Lesung von den Regierungs¬
parteien und einem Teil der Deutschen Volkspartei angenommen .
Abg . M a r e tz k i gibt eine Erklärung für die geteilte Abstimmung

1 der Deutschen VoUspartei ab . -

Haushalt des Reichspräsidenten
Abg . Hergt ( Dtn . ) : Wir haben uns bis jetzt damit abgefunden ,

'
daß die Reuwahl des Reichspräsidenten noch nicht stattgefunden
har . Di « Bevölkerung wird jedoch dadurch beunruhigt . Wir

I haben auf die oberschlesifche Abstimmung Rücksicht genommen , jetzt
aber liegen keine außenpolitischen Gründe mehr für die Verchge -
rung der Neuwahl vor . Der Reichspräsident soll vom Volt er -
wählt werden , Ebert ist jedoch von der Nationalversammlung
ernannt worden . Ich frage bei der Negierung an , wie es mit der
Neuwahl des Reichspräsidenten steht .

Reichsjustizminister Radbruch : Die Reichsregierung mutz es ab -
lehnen , bei dem Haushalt des Rffchspräsidenten in eine politische
Debatte einzutreten . Die Frage kann beim Etat des Reichs -
kanzlers beantwortet werden .

Abg . Fröhlich ( Komm . ) : Der Rechtssozialist Ebert benutzt seine
diktaiorffche Gewalt , um die Arbeiter niederzuhalten . Ebert
prostituiert sein eigenes Gewissen , wenn das Kapital es verlangt .
Wir fordern : Weg mit Ebert !

Abg . Kahl ( D. vp . ) : Es ist bedauerlich , bah der Iustizminister
auf die Frage des Abg. Hergt ein « so schroffe Antwort gegeben hat .
Auch wir wünschen die Neuwahl des Präsidenten .

? lbg . Hofsmann ( K. A. G ) : Hergt und Kahl tun so, als od sie
sich nach einer Neuwahl drängelten . Tun Sie dach nicht so. Einen
besseren Platzholter für ihren zukünftigen Monarch . - n können Ste
doch gar nicht findenl Wir wollen keine Neuwahl , wir wollen
die Abschaffung diefes überflüfsiasten aller Posten .

Abg . Schultz - Bromberg ( Dtn . ) zur Geschäftsordnung : Nachdem
die Regierung es abgelehnt hat . auf unsere Frage Antwort zu
geben , beantrage ich die Absetzung des Kapitels von der Tages -
ordnung .

Abg . Müllee - Franken ( Soz . ) berichtigt den Abgeordneten Schultz
dahin , daß der Iustizminister erklärt hat , die Regierung sei zu
einer Beantwortung beim Kapitel Etat des Reichskanzlers bereit .

Abg . Fehreuvach ( Ztr . ) schlägt vor . die Abstimmung bis nach
dem Etat des Reichskanzlers auszusetzen . — Demgemäß wird be -
schlössen .

Reichskanzler Wirth ( zum Etat de ? Reichskanzlers ) : Ich bin
dahin berichtet worden , datz eine Vereinbarung im Hauptausschuß
getroffen worden ist . wonach die Frage der Neuwahl des Reichs -
Präsidenten bei der Beramng des Etats des Reichskanzlers be -
handelt werden fall . Man wird in Zukunft gut daran Inn , zuerst
den Titel des Reichskanzlers und dann den des Reichspräsidenten
zu erledigen . Zur Sache selbst gebe ich gern eine Erklärung ab .
Es ist von Herrn Hergt gesagt worden , daß das größte Interesse
an der Neuwahl des Präsidenten herrscht . Von der Beunruhigung .

die diese Frage hervorgerusicn haben soll , ist kein « Red « . Vor der

endgültigen Entscheidung in der oberichlesischcn Frage konnte die

Regierung eine Erklärung nicht abgeben . Nach Erledigung dieser

Frage ist jetzt jedoch die Reichsregierung bev : it . mit den Partei -
führern aller Parteien in ein « Besprechung einzutreten , wie man
am besten die Wahl des Reichspräsidenten erledigen soll , Haupt -
sächlich bezüglich des Termins der Wahl . Auch von de : Reichs -
regierung wird diese Frage der Neuwahl alz durchaus dringlich
angesehen .

Bei der Abstimmung wird der Hauehalt des Reichspräsidenten ,
sowie der Haushalt des Neichsmintstcriums , des Reichskanzlers
und der Reichskanzlei in der zweiten Beratung angenommen . r - >- e

Nächste Sitzung : Dannerstag 2 llhr . Tagesordnung : Fortsetzung
per Beratung des Reichshaushalt » . — Schluß 4 llhr .

Ein neues Reichsvereinsgefeh
In einer der nächsten Kabinettssttzungen wird , wie die P . P . N.

hören , der im Reichsministerium des Innern fertiggcstellre Eni- - -
wurf eines iieuen Reichsucrvinsgefctzee durchberaten wcvdcn , um
dann alsbald den gesetzgebenden Körperschaften zuzugehen .
Wesentliche Bestimmungen des alten Reichsvereinsgesctzes von
l908 sind inzwischen - durch die Weimarer Verfassung überholt
worden . Die Anpassung des Pereins - und Versammlungsrechts
an die DestimnÄingen - der r - eMblikanisck >en Verfassung ist bisher
von den einzelnen Landesverwaltungen recht verschiedenartig und
willkürlich vorgenommen woäden . Das Bedürfnis nach einer
neuen einheitlichen und der Weimarer Verfassung genau ent¬

sprechenden Regelung der Vereins - und Versammlungsfreiheit soll
letzt möglichst rasch befriedigt werden .

Die Gchanksrlaubnisfleuer
W! « den P. P . N. von zuständiger Seite mitgeteilt wird , be -

t - ont der preußische Minister des Innern in einer Verfügung , daß
den Wünschen der Kreis - und Gemeindeverwaltungen , di « ein -

malig « Schankerlaubnissteuer schärfer als bisher anzuspannen ,
Folge gegeben werden könne . Künftig sollen die für neue Schank -
genehmigungen bisher festgesetzten Steuerhöchstsätze ver -

! doppelt werden . Um Ungerechtigkeiten zu vermeiden , soll zu »
gelassen werden , daß . eine kommunal « Schankerlaubnissteuerord -
nung eine Staffelung der Sätze ja nach der Höhe des Ertrages
oder des Anlage - oder Betriebskapitals oder unter Verbindung

' beider Maßstäbe innerhalb folgender Mindest - und Höchstsätze ein »
> führen darf :

1. Bei einem Ertrag « von 1500 bis ausschließlich 1000 M. oder
einem Anlage - oder Betriebskapital von 8000 bis ausschließlich
SO 000 M. Mindesisteuersatz : 6000 33t , Höchststeuersatz 9600 M.

2. Bei einem Ertrag « von 1000 bis ausschließlich 20 000 M.
oder einem Anlag « - oder Deiriehskapita ! van 80 000 bis aus¬
schließlich 150 000 M. Mindeststeuersatz 10 800 M. . Höchststeuer¬
satz 19 200 M.

8. Bei einem Ertrage von 20 000 bis ausschließlich 50 000 M.
oder einem Anlage , und Betriebskapital von 150 000 bis aus -
schließlich 1 000 000 M. Mindeststeuersatz 20100 M. . Höchsisteuer -
satz 28 000 M.

4. Bei einem Ertrage von 50 000 oder mehr oder einem An -
lag «- und Betriebskapital von 1 000 000 M oder mehr Mindest »
steuersatz 80 000 M. . Höchststeuersatz 10 000 M.

Die Staffelung innerbalb der angegebenen Sätze haben die
Kommunalverbänd « in Anpassung an , die besonderen örtlichen
Verhältnisse «inzurichten .
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8 Kepellan

Rauchtabak
Pfund 18 Mark
Hoüanver . . . CO OT
<schwar». Krausen M
Portorik » . . CO W.
( Foid Snag . . 27 M.

MH� ' aZTr

Altmetalle
iiilllc hohe Preise . Ober»
berget Str . I, Amt Hum¬
boldt 4J7

OvernglZser
Puotvavp .

Mikroskope kaut ' OWZ ,
Oraniedstrahe 138,

FflüsloElier

Zahic f' ir

Goldtf . N . M. -
brucK oro 1 ?

Süöerff . M. 4 . -
bmch pro 1 ?r

Platin 53 . 550 . -

«ro
1 ff

! . 30. -ZähnPbin
freibleibend

Keiattkontor

W . JOHN
Alte iekebstr . 133

Geld
ürtedeMertseche . Höchste

AnkauTspreisc fiit Pfand »
scheine. UriUcntcn , CöoIDa
gegenstände , Teppiche ,
Bücher uf ». Wolff »
Friedrichstr . 4t , III.

Ecke . Vochstr.

SSsieseStt »
. Ap, f&Ufcrtig . , c.

ungeriss . , aus
Ä- ? ».

Päüi FasJslrt
!S h' l .

Altmetalle
nnüberdittdarc Vretle

zabU S�üstr . S4 , etvl

IlßgWKen
Hautauaschlag . Br: Krätze
beseitigt das fchneL

heilende Mittel

pöfllVlSNjZ
sickerster Erfoly , leichte
Anwendung . l Person
10 Mk. , 2- 3 Personen

15 Mk. franko .
Gdo- ta . Eerft , Ssseo 1

Bereinsstrcche 38

Preis das Paket Mk . 4 . —

Soeben erschienen :

m m. m Mn :
Das

itMiMiitaimniiniuiHiiraiisiinianHniiNiffiiiiinn

Gründe , Sehelnnründn und
HlntersrUnde

Im Kampfe um ein Kollmlttel
Vorwort von Geb . - Rat Prof . Dr . med .

Carl Ludwig ScStleicta

Preis Mark S —
Zu bezieben durch olle Buchhandlungren

L Ritt 6raJäfl!ä,lHiil H. H.

Tlnnebmc In oBm ? prdlt ! ,nrn bes
Vertage » - «»cfrJiäftvffrtlelErtllnttS

Breit « Strebe 8. 0 leine Anzeigen
Te ® Uberschr : st ««' srt 2. 50 7!?. , fetes
roeltere Wort Im Tert 1. 75 Q: . Kette
3 1 1- l 1 z n c { u cf) e : tiberichiristSiVort
2, —, jed . rueltere Wort i . Text l . svM .

Verkäufe

Xtilialilnne .
HcrrcnBNgüpc . Cutaways .
Ulster. €ö}Iüpirt . moderne
Maßarbeit . Bequeme .
diskrete Ratenzahlung .
Lnsnr Sottlseb . Nollen -
dorfstr . 72 n. Rilhe Nollen -
oor ' play . (Seöffnet S —7.

Bett » Ssche billiger
als überall » da eigene
ffabrikatton im Hause .
Bcttbezllae SS. —. K sten
28 . —an, Bettlake » *5. —,
Inlett ». Wäschestoffe .
Handtücher staunend
btlüg . B. assenauswadi :
Gelegenheit ausnutzen
wegen unansbleidlicher
weiterer Preissieieerung .
InferatsBorzeisrr Kid
25. 2. ö- p «abatt . Bet .
liuee VettVäsch Fabrik
Chausseeslraste acl- ' tund-
achtzig lHaliestelle Liesen -
strastei Größte S?e, : al -
fabr ' k mit direktem Bcv-
kauf an Private . Ee -
öffnet i }Ji —7.

WGclegeshelt »böufe '
tAure und biviae Büche,
jeder Ä?t findet man
stets in der Vnchqandlung
. Freiheit *, Breite E» . 8- b

Pistsle « u. Prismen -
' ,' er kaust zn
i Preisen KU stein,
lt. 50.

Sitberichmelze CTlirb
' Hat , 5Xil?�cuirfeer

je 2. 0 » ' flrßcr . über
feuffelfttaBC), kauf ?
icb.ift -, Pforinafa «

Schmucksachen ,
Uber. «J�laiisttuinp' -

, amtliche V21etalle .

hi , VsldfchMt - d
sünnigen Preisen
Gold - . Silber «

unmnderncn
Brillanten .

chapital ' . Brosch
oebnndrn kau?'

j V' erkzenge
' u . Liafü ? jncn

F�ugelln�er , Snira ! »
Feilen . Masch . «

Fal ? rräder

Favrrndankauf »
Tin. ensir . lst. �

� Metgesuche

Tuche Zimmer ab
1. ,m Umkreis von
Bahnhok Bellevue .
fchil . te » untre . . ?. R. "
HauptexpeZ . der Freihett .

! vemmeses

Dries «»cchfel zwt. ' cker
Schiller und Lotte . Gv'
gebunden , 852 Seit , stark .
nur 5. — Mark » Berte
i ' Clra. beziehen durch
Luchhandluno Freiheit .
' Arme Strohe S«9.

CSriefiecdhJe ! - wischen
Tc- ' rßtJ uro Goethe . Gut
gttymb . , 332 Seiten stark
nur M. . Per : ? exna .
?su bezirken durch Blich »
bendiuna Freitzftt , Brest ,
Strabc L- ».

Jeder B e t r i « d s -
rot mutz die Schritt von
And. Hilferdina . Vir So-
zialtsierung «nddieMache »
ocrdäitntsse dtr Klaiien '
le ' en. Preis S M. ( Port :

?,u be? ehen durcti
die Vuchlia » d uug . Frei
h«U", Berlin C . . Breit ,
Strastc «»st

, �ixvmasivätet Bichl.
l ' . nitn für eure Tatigke, :
findet iq. ' v der Sct-rist
von Dr. Rur : . ltcrlow «
Löwenstein . . Der Eltern .
ti rat " s2,5v Mk. ) Buch«
�nndlunB �Freiqcu "
Breite Str . 5-9.

HAlökittNLkll

L. emSe « -
TiSrfuztmen , nur ganz
geübte , bei dauernder und
lohnender Besch äfliguns .
o- ilangen sofort Gebrudc ,
-vorchardt » Pappelallc ,
78° 7S.

HLrst 5er gesi ' . cht ii
den crirteb aktuelle
T' r»schüren . Buchhandlg
. Fr e » b e t t * Breit '
Strohe Rrti

�elcnfreccn fo »en
gesucht. e?cdstion
SchSjee , Gneifenaustr . 70

ZeulMt ? MelMillbMel - llMMd !
Verrvaltungsftelle Derlin

rvdsz - AGLslgen
Den Kollegen zur Nachricht , datz folgende

Kollegen gestorben find :
Der Arbeiter

Lemke

Memeler Straße 23, am 19. d. Mts .
Die Einäscherung findet am Donnerstag .

den T*. Februar , vormittags II1' , Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg , Kiefholzstr . ,
statt .

Der Dreher g
Gustav Beier

£i ( 6( «ubfTa . ?leue JJabnbi>fflr . 3«> omlSb . Wl« .
Sit ©imfdirrun , find « am SrnntisTas .

bta 13. Rtbnior , Haömmeg « 8 Uhr. im Rtt «
metarium Saumfdjulcnaics , Äirtijoljfti� ( tau.

®n Schlaff ««

Otto Hagen
1 DScklinstraste 9. am IS. d. Mts .
I Die Einüicheruns findet am Freitag , den
|j 24. Februar , nachmittags 1 Uhr. im Krema -
{ torium Baumschulenweg , Aiesholzstraste , flau .

Ziege Beteiligung wird erwartet .

NachruM
» m AeStam mt Slachrtcht , daß atfft I

1 Kollege , b. r Werkzeugm acher

Franz Ossowskl

Husffttuftraßi C, am 8. d. Mt». gtftatbc * ist. f
Ehr « ihrem Va &. ab . nl

Si « Crt » » « r » att * n, .

Denlsiher WeUlürbeiter - VerdM
DenvaTMgsslellrVer' . in N3T. Luieits ! r8Z- 83

TeschästsieU r »» vcm . g lldl bis vaS « . 4 Uhr

Telephon Amt Norden ? tr . 833 — 836

ttMttltlUIMIIIIIIIIIIIIIIItllllllllllllllllNItlllllNMMIMf

Sr . itoo , Jen S4. ff « brno « 1982 , nadimittag .
4' ; , Uh« , im iHeaUiSqmnastum , Dabfttah « II

SMkll - VMMlW
aller in der Geldschrank -

industrie beschäftigten Arbeiter

Dagesordnung :
1. Stellungnahme zur Kündigung des Tarif »

Vertrages .
Z. Zstanchenangelegenheiten .
Z. Verschiedenes .
4. Bericht der Akkordkommisfion .
Die Blkkordarbe4ter »oerdeu ersncht , reftlSO

l * erscheinen .
Die Lrtsverwaltung .

ISlÄiilM . lÄlWMÄilili .
kiNole NcrUn

_ _

ffrcltas , 24 . ffebrnar 1012 . «bts . 7 Uh» ,
in » o « k « r » ff «ft ; ai «n, «Bvbcrfttah « 17.

MMel - BlÄÄO
Tagesordnung :

1. Bericht von den Lobnverhandlunge » und den
Berbandlun - zcn über Ad�chlutz eines neuen
yilichstarlfs .

2. Diskussion .
Z. Verschiedenes .

SAitgliedsbnch legitimiert .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung weg « erwartet

vollzähliges und pünktliches Erscheinen
Die Ocisverwaltung .

• 4 . 20pr © Monat w.
Abonneifttent

Hauptexpedition
C. 2, Breite Straße 8 - 9

Spedition Werner

Greifsivalder Strafe 29

Spedition L o h m a n »

Hufsttenftratze 43

Spedition W e n g e t s

O, Cadiner Straße 11

Touren ! reierSburzee Str . —Heidenfcldplatz �
Strolcuer Plötz — Äühlenstraß «
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Demagogie
Eine Erwiderung Franz Krügers

Unter der geschmackvollen üeberschnft „ F r e i h e i t l ü g e n "

«rteidigt sich der rechtssozialistische Führer Franz Kriiger

gegen den von uns erhobenen Angriff , er habe durch seinen Einfluß
die Stelle der ersten Buiaermeisters in Cöpenick an das Vürg�tum
auszuliefern versucht . Wir « allen uns nicht mit der Tätigkeit des

Herrn Krüger im allgemeinen auseinandersetzen , am « enigsten
aber wollen wir uns mit ihm über politische Ehrlichkeit ,
die er der ! l . S P . abspricht , unterhalten . Was die gelegentlichen
spöttischen Bemerkungen über Krügers Auftreten in der Berliner
Stadtverordnetenversammlung angehen , die ihn anscheinend sehr
getroffen haben , so spiegeln sie eize Auffassung wider , die nicht
allein von uns , sondern auch von Stadtverordneten anderer Par -
teien über das kommunalpolitische Debüt Franz Krügers geteilt
wird . Auch die Angriff «, die Franz Krüger gegen unsere ? lat -
Hausfraktion richtet , werden wir nicht behandeln , einmal weil sie
unberechtigt sind , und zum anderen , weil sie gar nichts mit
der Sache zu tun haben , um die es sich hier bandelt , und um
derentwillen wir Franz Krüger angegriffen haben .

Der fachliche Eeacnftand ist die Wahldes ersten Bürger -
meisters in Eöpenick . Dazu bemerkt Franz Krüger , daß
ihm das Stimmenverhältnis von 13 zu lki in der C' öpenicker Be -

zirksoersammlunz nicht ausreichend erscheine , um einen Anwruch
seiner Partei auf die Besetzung dieser Stell « zu rechtfertigen .
außerdem ist er der Meinung , daß die sozialistische Mehrheit nicht
homogen genug sei . um die Grundlage ' einer sozialistischen
Politik in Eöpenick zu bilden . Herr Krüger schreibt wörtlich :

„ Wir haben selbstverständlich auch mit den Bürgerlichen über
die Bürgermeifterwahl verhandelt . Lei einem Wehrhei tsver -
hältnis von 19 zu 15 konnre man die letztere Minderheit nur
dann von der verantwortlichen Mitarbeit ausichalten , wenn die
19 eine feste Arüeiismehrheit bilden würden . "

Um das überaus feine demokratische Gewissen des Herrn Krüger
zu beruhigen , zugleich aber darzutun , wie demagogisch seine Argu -
mentation ist , « ollen wir folgendes feststellen . Gegenwärtig sind
von elf Bezirksamtsstellen vier von den Bürgerlichen besetzt : sie
haben zwei besoldete , den Smidikus und den Schulrat . und zwei
unbesoldete Mi : gl : ede : . Es kann also keine Bede davon sein , daß
die bürgerliche Minderheit von der verantwortlichen Mitarbeit
ausgeschaltet wäre . �Außerdem ist Herrn Krüger entgegenzuhalten ,
daß wir in unserer Forderung viel bescheidener waren , als
das Bürgertum m manchen westlichen Bezirken : wir haben nur
»erlangt , daß „ zumindest die leitenden Stellen des

Bezirksamts von Vertretern der Mchrheitspa - steien besetzt "
« erden sollen . Bei einer Lezirksversammlung von Zk! Mitgliedern
kann eine Fraktion wie die ? . P . D. , die zehn Mitzglieder zählt ,
doch wohl auf die Stelle des ersten Bürgermeisters Anspruch er -

heben !
Diese Diskvifion ist ober nunmehr gegenstandslos , da

gester « abend der vü>xcrlick . e Aandidak mit Hilfe der S . P . S . gc «
wählt worden ist . Daß die Auffailung Franz Krügers durchaus
nicht immer von der E. P . D. gebilligt wird , bewein das Stimmen -
Verhältnis bei der gestern abend erfolgten Bürgermeisterwahl :
Der bürgerlich « Kandidat W o l k e r erhielt die Stimmen der
Bürgerlichen und von den zehn Rechtsiczialisten a ch t S t i m m e n.
zwei Bezirksverordnetc der S . P . D. haben es nicht vermocht , zu -
gunsten eines Bürgerliche » ihre « eigenen Kandidaten iollenzu -
lassen , und haben mit den vier Miigiiedern unserer Lorrei für d - n�
Bürgermeister Ehrlich gestimmt . Die Kommunisreü haben , da
eine Wahl Ehvlichs nicht mehr aussichtsvoll war . ihr « Stimme
leider für die ebenso aussichtslos « Wehl des ehemaligen Stadtrats
Etolt abgegeben . Herr K/iger kann schreiben , was «: will : Ge -
rad « unter den obwalien�r llmstsnden bleibt seine Haltung «ine
politische Seldstentmannung zum Schaden der Ar -
beUerklasse .

Ein retier pZda < soae
Man schreib ! uns : Welche Stellung /luch der einzelne zu der Be -

rechtigung des Dcamtevstreiks und insbesondere zu dem letzten
großen Streik einnehmen möge , so sind doch sicher all « darin einig .
daß jeder Streik wegen der «irtschoftlichen TiaÄteile zu bedauern
ist . Daraus folgt aber für Schulleiter und Lehrer noch nicht , den
Schülern lange Reden über die Verwerflichkeit desselben zu halten .
So hat der Direktor d : r Berliner Bertram - Realschule
in der Alexandrinensiroß - , «lg er die Schüler in die Aula rufen
ließ , um ihnen mitzuteilen , daß der Unterricht wegen Mangel an
Kohlen einige Tage ausfallen würde , den Streik ein Ber -

brechen genannt und der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die
Streikenden „ bald zur Vernunft kommen " würden . Denkt dieser
Direktor nicht daran , daß auch viel « Väter seiner Schüler
gestreikt haben , und daß sie wegen dieser Beleidigung ihres
Daters wohl weinend nach Hause gekommen sind ? Ein Schul -
direktor , der sich in der 11. oder 12. Desoldungsklasie befindet , hat
nicht das moralische Recht , sich über Arbeiter und Beamte

zu entrüsten , welche «in weit geringeres Gehalt bekommen . Denn

er ist zu vergleichen mit einem Menschen , der noch nie auf der See

gewesen ist und vom sicheren Ufer aus Seeleuten , die auf einem
Wrack mit den Wellen ringen . Vorschriften mach ! , wie sie sich zu
verhalten haben . Er sollt ? daher seine Reden lieber in Ber -

sammlungin der Berliner Arbeiter oder der Eisenbahnoeamten
halten : die « erden ihm die richtige Antwort geben . Die Kritik
oo : seinen Schülern anzubringen , die ihm doch nichts entgegnen
dürfen , von denen viele erst 10 Jahre alt sind , beweist nicht gerade
viel Mut .

Oe ? Mienrauö keim rikssifchen Obersien
Wäre nicht ein Zufall der Kriminalpolizei zu Hilf « ge -

komme » , s » härte sie sich sehr lange mit der Dufklärunz de : myste¬
riösen Angelegenheit herumplagen rönnen . Der Angeklagt ! Braun
hette aber selbst dafür gesorgt , daß er und seine Komplizen in
die Hände des Staatsanwalts fielen , indem er die „ U n o o r -

Richtigkeit " b: Zangen hatte , sein « Aktenmappe in einer Auto -
drosch ! « liegen zu lasten . Di « darin benndlichen Papi - re und
Stempel , die den Ramen de ? Staatsanwalts Dr . Weismann
tragen , gaben den Schlüssel zur Lösung des sensationellen Raub -
Zuges .

Der Leiter des „ geniale n " Raubzuges , der Lehrer Braun ,
behauptet von sich selbst , ein « eigentümliche Mikchung von
Spitzel und pädagogischem Lchrisl stelle : zu sein .
Im Austrage einer Organisation , die auch amtlichen Kreise » nahe -
gestanden hätte , soll er kommunistische Organisationen überwacht
haben und euch in der Rosenthaler Straße bei der K. P . D. eir¬
und ausgegangen sein Er habe von einer Stelle , die er nicht
nennen könne , den Auftrag erhalt ««, die Akten zu raufen . Als
einsackstter Weg iür die AusfLhrniiz dieses Aullrazes er chien ihm ,
die Hilfe ihm bekannter Kommunisten in Anspruch zu nehmen .
indem er die ! ? » vortäuscht «, daß der Ac. endic ! , stall ! im Interesse
ihrer Partei läge . Der Gastwirt Th - clert sollt - den Kriminal -
lommissar Lamm spielen . Eine unall ' zeklärte Rolle spielte auch
ein gewisier Franz Fischer , der den Vermittler zwischen Braun
und den beiden Rüsten machte , die an der Tat teilnahmen .

Di ? AnZeklcigien . Mitglieder de : Kommunistischen Partei , ver -
wickelten sich in ziemlich unlösbare Widerspruche . Sie bestreiten
alle , die eigentliche Absicht des Braun gewußt zu haben . Alle
fünf bestreiten auf das entschiedenste , Waffen bei sich gehabt zu
haben .

Am 25. Juli trafen sich Braun . Eichler . Borrmann , Thi « l « rt
und Gollian aus dem Stuttgarter Platz . Die beiden Russen ge -
sollten sich . zu ihnen . Braun und Sichler bleiben unten , und irie
übrigen »ün : begeben sich in die Wohnung des Obersten , nachdem
Vor eine der Russe » sich vorher über die Abwesenheit des Obersten
»?vg : 7oistert hatte . Di « Zeugen sprechen nicht deutsch , und ihre
Auslage wird von einer recht unzulänglicheiG Dölme ucherin über¬
setzt . Das Wort Kriminalpolizei soll gefallen sei ». Der Ausweis
wird vorgewiesen , die schwachen Protesie der Frau Freyberg zu -
rückgewiese ». Die Papiere werden in Koffer gepackt und fort geht
es im Automobil . Der Schwerpunkt in d: r Vernehmung der
? ugen liegt in der Frage , ob die Angellagten Revalve : bei sich
gehabt Isiiben u ? Ä ob sie mit den Revolvern die Zeugen bedroht
hao - n .

Bei dem Zeugen Freyberg dreht sich die Vernehmung
um s e i n e p o l « t i s ch « Tätigkeit . Er b h. ruptet , daß die
Pole » gleich den Dolschewisten sein « geschworenen Feinde feien .
Di - Frage des Verteisizers » ob er hier in Deutschland
Werbungen für de » Generalleutnant S e m j e n o f f
vorgenommen habe , wird laut Gerichtsb . schluß abgelehnt .
Von Interesse »ist nock die Auslage dos Siaatskommistars Dr .
Weismann , »er bekundet , daß ,hm vor IH Jahren ein Stand¬
bild gestohlen worden sei. Er gibt euch zu, dag er Persenal -
ausweise auch hin und wieder auf Namen von
Privatpersonen ausgestellt babe , eine Tatsach «, die
ganz eigentümlicherwkf « auch dem Angeklagten Braun bekannt
war . Damit schlstßt d e Beweisaufnahme . Wollte man sich streng
an die Aussage der Angeklagten halten und nicht einen Blick
hinter die Kulissen « ersen , so erscheint die ganz « Angelegenheit
noch viel dunlle : als früher . Der dunkelste Punkt ist der Ange -
klogtc Braun . Unerklärlich erscheint es , weshalb er , der im Jnrer -
est ? Deutschlands zu Hanseln vorgab , das ganze Aktenmaierial
aber in den Händen der beioen Rüsten gelassen hat .

Nicht wenlger als 52 Schuldfragcn waren oen Geschworenen
vom Staatsanwalt vorgelegt wsrssn . Die Zahl derselben wurde
noch verdoppelc durch die Anträge oer B- rteioiger . Das Gericht
verragre die Urteilsverkündung auf Freitag .

Oer Chauffeur des Generals als Schieber
Der Zlbteilung W des Polizeipräsidiums ist «s gelungen , ein «

Schivberbande festzusetzen , an deren Spitze ein Franzose stand , unh
die Seidenstoffe im Werte von mehreren Millionen für polnizch «

Firmen über die Grenze nach Warschau schmuggelte .
Ein gewisser Emillon , der noch vor kurzem Soldat und bei der

Interalliierten Kommission als Ehauffeur des Generals Nolles
. ätig war . beehrte nach seiner Entlassung Berlin noch weite : mif
seiner Gegenwart , um als „ Kaufmann " sich hier zu betätige «,

Mehrere polnische Firmen , die hier in Berlin große Posten
Seide einkauften , detrauten einen Kellner G. mit dem Transport
s - r Seide nach Warschau , da ihnen die Ausfuhr auf geraden ,
Wege nicht möglich war , weil dieselbe nach dem 15. Dezemdez
1Z2i » erboten wurde . G. trat nun mit Emillon in DerSindun <h
der sich bei seinen Besuchen im Palais de Dans - gerühmt hatte ,
als französisches Kuriergepäck alles üb : r die Grenze schmuggeln
zu können . Er hielt auch sein Versprechen und brachte gegen emg

äußerst angemestene Entschädigung seiner polnischen freunde grogq
Posten Seide üoer die Grenze nach Warschau , wofür auch <5. unh
seine Helfer größere Summen als Belohnung erhielten . (5. jedoch
Zucht « sich noch einen Nebenverdienst von einigen hunderttausend
Mark zu verschaffen , indem er mehrere Koffer mit Seide vec -

schwindon ließ uno den polnischen Empfängern vorflunkerte , die
Seide ich auf dem Transport beschlagnahmt worden .

So haben die polnischen Spekulanten auch noch einen Schaden
von mehreren hunderttausend Mark zu beklagen , da die inzwischen
wieder zum großen Teil van der Abteilung W herbeigeschafft «
Seide beschlagnahmt worden ist .

Diebstähle bei der Technischen ?! ochüfe
Ilm ümfanyrefche Diebstähle bei der Technischen Rot «

Hilfe handelte es sich bei der Anklage , die gegen den Portiep
Peter Braun , den Heizer Albert Hoff mann und dessen beide

Söhne Albert und Theodor Ho ff mann vor der 1. Strafkammer
des Landgerichts II zur Verhandlung anstand . Die Angeklagte ! ,
waren seinerzeit sämtlich bei dem Landesbezirksamt Berlin der

Technischen Nothilfe in Steglitz beschäftigt und kannten infolge ?
dessen die Ocrtltchkeiien sowie den Dienstbctrieb sehr gut . Nach ,
dem die drei Hoffmanns entlassen worden waren , kam einer von
ihnen auf d- e Idee , die Lagerräume zu bestehlen . Die Diebstahls
» ruroen dann in der Weise ausgeführt , daß Albert Hoffmann den

Schlüsselschrank in der Votenmersterei . in dem Duplikat , chlüsscl fu ,
die Dexoträume aufbewahrt wurden , mittels Nachschlüssels öffnete ,
ihm die Duplikatschlüssel entnahm und mit diesem die Depoträumq
öifnete . Aus ihnen wurden nach und nach große Mengen von

Ledermänteln , Sriefeln und andere Sachen im Werte von ü b e p
200000 Mark gestohlen . Die Sachen konnten ungehindert
transportiert werden , da der Wächter Braun mit den D' . eben im

Einverständnis handelte und beide Augen zudrückte , anstatt seinq
Wächterpflichien zu erfüllen . Auf Bitten des Rechtsanwalts Bah' , ,
kam Braun trotz des schweren Bertrauensüruches mit 2 Jabrcn
0 Monaten Gefängnis davon . Hsffmann Dater wurde nach dem

Antrag des Referendars Dr . Löwenthal ebenso wie sein Sohn

Theodor freigesprochen . Der andere Sohn erhielt 2 Jahre Ge ?

fängnis .

Im Streit erschlagen wurde der 50 Jahre alte Kaufmann Eugen
Ohms aus de : Novalisstraße 7. Ohms hatte mit seinem Fuhr «
werk für den Jahre alten Händler Emil Hellinger aus der

Borsigfiraß « Z2a Holz geholt . Unterwegs kehrten die beiden Man ,

ner öfter ein und tranken wohl über den Durst . Abends um 7 Uhr

gerieten sie dann in dem Geschäftsraum Hellingers in einen Streit ,
der einen traurigen Ausgang nahm . Es kam zu Tätlichkeiten , und

Hellinger versetzte Ohms mit einem Zweikilogramm - Gch * -

w i cht einen heftigen Schlag auf den Kopf , so daß er bestn »

nungslos zusammenbrach . Hellinger begab sich dann selbst auf dl « '

Polizeiwache des Stettiner Bahnhofs und machte Anzeige . Beamte

der Wache fanden Ohms noch regungslos daliegen und ließen ihn

schleunigst , weil er noch Lebenszeichen von sich gab . nach der Ret -

rungswach « in der Ziegtlstraße bringen . Hier konnte aber der

Arzt nur noch feststellen , daß inzwischen der Tod eingetreten war .
Der wuchtig « Hieb hatte dem Manne den Schädel zertrümmert .
Hellinger wurde verhaftet . Er gibt an , daß Ohms ihn zuerst tut »

lick angegriffen habe .

Kleine Mitteilungen . Freitag , den 24. Februar , abends 7 Uhr .
findet in der Schuläula . Dieffenbachstr . 51/52 . eine Versammlung
aller U. S. P . D. - , S . P D. - und K. P . D. - E l t e r n b e i r a t e .
Lehrer und Interessenten statt . Tagesordnung : „ Die nächsten
EUernbeiratswahlen " . Die Elternbelräre des Bezirks Kreuz ,
b e r a werden hierauf besonders aufmerksam gemacht . — Die

Bo lks Hochs chulkur je in e i n i ck e n d o r f müssen in

dieser Woche wegen Kohlenmangel ausfallen .

Zeugen gesucht . Am 0. Januar , abends 7 Uhr . wurde an der !

Ecke der Wilmersdorfer und Grimstraße dos fünfjährige Sohnchen
der Frau Gärtner , Wilmersdorfer Straße 159 , von einem Privat -

CU' o überfahren und sofnrt pttoict . Zeugen de ? S�orrafts locrdcn

gebeten , sich ! s schnell wie möglich bei Frau ( siärtner zu mewen .

Lto,er fremden Menschen
ison Maxim ©njTi

Cinji « lltSttlHH «, ? », » z KS » ? ;
liactiJaitiiiScs Ctcsrij - t 1818 d» Hafim fc C/ , Seriii ,

(7. 5»ttr «4u *ö �

Der Großvater bewillkommnet » mich auf dem Hofe , wo
er vor einem Hauklotz kniete und einen Keil zurechthieb . Er

hob das Deik auf , ob - wollte - sr - mir « n den Kopf schleu
dein , nahm die Mütze ab und sagte höhnisch :

„ Guten Tag . Euer SZchwohlgebaron ! Hot der gnädige
Herr seine Zeit schon abgadienii ' Na , nun macht schon , was

ihr wollt , ja ! Äch, i — ihr . . . "

„ Schon gut . schon gut . " sagts die Großmutter mit einer

Handbowegung . die isim zu verstehen gab . dag , « seine Worte

nicht allzu hoch einschätzte . Sie ging mit mir in die Stube

und stellte den Ssamowar zurecht . � .
„Jetzt ist er mit seinen Groschen zu Ende , der gut « Groß «

vater, " erzählhe sie . „ Was er noch besaß , hat er lemsm - r . aust

paten Nikolaj gegen Wucher/ . insen gelieoem Run oa . er sich

aber nichts Schriftliches gebt » lassen , und fv ist alles flöten

gegangen . Das ist die Trraie dafür , dag wir den Armen

nichts abgakt - i . und mit dep Unglücklichen kern Mitleid hatten .

Der lieb « Gott sagte sich : „ Wozu hob ' ich den Kcuchmns so

viel irdisches Gut zugeteilt ? " — und nahm ' s uns wieder an .

Sie sah sich um und fuhr zört : „ Ich suche ja den Hcrrgoti

wieder gnädig zu stimmen . damit er de » Alten nicht gar zu

schlimm straft . Ich spare mir was - von meinem Beidienit ab

und teil « zur Nachtzeit Almosen aus . Wollen nur heut mal

einen Rundgang machen ? Geld bab ' ich , . ' .

Dar Großvater kam herein unic fragte miötrauisch M. n -

zolnd ?
. pressen und . saufen wollt ihr . wie ? " .

' s ist nicht von deinem, " sagte d : e Großmutter . ,, Ab . r

wenn du willst , setz' d' . ch zu uns . es wird auch für dich von ?

"�Schenk' mir ein . " sagt « er leise , nachdem er am Tisch «

Platz aenommen hatte .

Alles war im Zimmer an keinem alten Ort . nur dre Ecke ,

in der das Bett der Mutter gestanden hotte , war leer , und an

der Wand über dem Bett des Großvaters hing « in Blatt

Papier , auf dem mit großen Buchstaben in Druckschrift ge -
schrieben stand :

„ Jesus Thristus , Heiland , ewig Lebendiger ? Möge dein
heiliger Rame olle Tage und . Stunden meines Lebens in
meinem Herzen sein ! "

. . Wer hat das geschrieben ? " fragte ich .
Der Großvater antwortete nicht , die Großmutter aber

sagt « nach einer Weile lächelnd :
„ Das Blatt Papier kostet uns hundert Rubel ! "

„ Das geht dich gar nichts an ! " schrie der Großvater . „ Alles
will ich unter fremde Leute verteilen , ja ! "

„ Du hast doch nichts mehr zu verteilen, " erwiderte die

Großmutter ruhig . „ Als du noch was hattest , hast du nichts
verteilt ! "

„ Halt ' dein loses MundweÄ ! " schrie der Großvater .
Alles war hier beim alten geblieben , alles , auch die

Zänkereien , ging seinen Gang .

In der Eck « stand auf einem Kasten der Waschkorb —

Kölsa , mein Bruder , lag noch immer darin . Er war eben

erwacht und sah nach uns herüber . — die schmalen blauen

Augenstreisen waren zwischen seinen Lidern kaum sichtbar .
Er mar noch welker , noch graue : und hinfällige : geworden .
Er erkannte mich nicht , wandte sich schweigend ab und schloß
die Augen .

Auf de : Straße erwarteten mich traurige Nachrichten :
Wjschir war tot , in der Karwoche war er an einem bösen
Huiten gestorben : Ehabi war nach der Stadt gezogen , und
Isis , der Sohn des Friedhofwächters , konnte nicht mebr mit
auf die Fahrt gehen , da er es in den Beinen hatte . Der

schwarzäugige Kosiroma teilte mir das alles mit .

. . . Die Jungen sterben alle viel zu früh . " meinte er nnzsi -
frieden .

„ Ich denke , nur Wjachir ist gestorben ? "
„ Wenn einer von der Straße fort ist . kann man sagen : er

ist gestorben . Kaum hat man Freundschaft geschlossen und
sich an ihn gewöhnt , so mich «r schon in die Lehre . oder stirbt .
Jetzt lind hier auf dem Hofe neue Leute eingezogen , bei
Tschesnokow wohnen sie und heißen Jswßejenks . Sie haben
einen Jungen . Rjuschka heiht er . « in go . nz fixer Bengel . Er
hat zwei Schwestern , eine ist noch klein , und die andere ist
lahm , geht an einer Krücke . Ein hübsches Mädel ! "

Er dachte ein Weilchen mach und fuhr fort :

„ Tschurka hat sich in sie verliebt und ich auch , und da zaiu

Jen wir uns jetzt immer . "

„ Mit ihr ? "
' ' Nein, unter uns . Mit ihr zanken wir uns selten . "

�
Ich wußte , daß große Jungen und Männer sich verliehen ,

und ich kannte auch die grobe Bedeutung des Wortes . Es

berührte mich peinlich , was Kostrama mir da sagte , und als

ich in seine diistern schwarzen Augen sah urifo feinen eckigen
Körper betrachtete , empfand ich etwas wie Mitleid mit ihm .

Das labme Mädchen iah ich noch an demselben Tage , gegen
Abend . Als sie die Hoftreppe l >erunterlam . ließ sie die Krücke

fallen und blieb ratlos avf der Treppenstufe stehen . Allzu

zart und schwächlich erschien sie mir , wie sie setzt dort stand

und sich mit den durchsichtigen Händen am Geländer festhielt .
Ich wollte die Krücke aufheben , mit den verbundenen Hän -
den war das aber nicht so leicht und dauerte eme ganze
Weile . Sie sah mir still lächelnd von oben zu .

„ Was ist mit deinen Händen ? " fragte sie.
„ Verbrüht sind sie . "

„ Und ich bin lahm . Bist du auch h ! « von diesem Hofe ?
Warst du lange im Krankenhaus ? Ich war dort sehr , sehr
lange . "

Ei « trug ein weißes , mit kleinen blauen Hufeisen gemuster -
tes Kleid — sehr alt war es schon , doch sauber gewaschen .
Ihr glattgekämmtes Haar war zu einem dicken , kurzen Zopfe

i vereinigt , der auf die Brust herabhing . Aus dem mageren ,
spitznäsigen Gest cht che » blickten ein Paar Augen , in deren

ruhiger Tiefe ein blaues Flämmchen glühte . Ihr Lächeln

hatte etwas Angenehmes , aber sie gefiel ?nir doch nicht . Ihr
ganzes krankes Figürchen schien zu sagen : „Bitte , rührt mich
nicht an ! "

ÄTe konnten sich meine Freunde nur in sie verlieben !

„Ich Hin schon lange krank, " erzählte sie bereitwillig und

fast ein wenig prahlend . „ Eine Nachbarin hat mich behext -
— hat sich mit meiner Mutter gezankr und mich aus Bosheit

bezaubert „ . Hast dich wohl im Kranke uhause gefürchtet ? "

Ich ' fand es nicht gemütlich in ihrer Gesellschaft und ging
in die Stube .

G�gen Mitternacht weckte mich die Grosimutter .
„ Komm' , " sagte sie freundlich , „ wollen den Menschen was

Gutes antun , damit deine Hände raischer heilen . "

( Fortsetzung folgt . )
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Die Lage nach dem städtischen Streik
Generalversammlung der Berliner Staats - und Gemeindearbeiter

Vettits am 18. d. M. hatte sich eine Versammlung mit der Lag «
nach dem Streit besaht . Nach der damaligen Vertagung wurde
dlese am Dienstag zu Eiche geführt .

... Eingangs aab Polenske ein « ganze Neihe » an eingelaufenen
Antragen und Resolutionen bekannt U' ch stellte sie zur Debatte .
. - iis eiltet Diskussionsredner sieht Schoot die gröhten Feinde
der Arbeiterschaft in den Institutionen , die sich Arveitervertre -
tungen nennen . Zum Verbandstag dürften nur Kollegen dele -
lliert werden , die ,n Opposition zur Kewerkschaftsleitung stehen .
Auf dem Verbandstag sei ein « Statutenänderung dahingehend an -
Zustreben , die Ortsverwaltung zu ermächtigen , ohne weiteres
« » etts zu proklamieren . Der Redner wendet sich dann gegen
die Eewerkschaftskommission .

Eehrke wünschte eine Beschränkung der Zahl der Delegierten
�er Funktlonärkonferenz und der Generalversammlung , weil beide
Körperschaften bet ihrem jetzigen Umfang « nicht arbeitsfähig seien .
� Z a n u > ch k e betrachtet « es als einen grahen Fehler , dag die
. funktionärverlammlung der Streikleitung alle Vollmachten über -
tragen habe . Der Redner fordert Unterstützung des Antrages betr .
Vosldfung der Berliner Ortsgruppe aus dem
Verbände . )

IS olenske teilt « mit , dag er derartige Anträge niemals zur
Abstimmung dringen werde .

Auf Verlangen der Versammlung ergriff hierauf der Verbands -
norsitzende Müntner das Wort . Er führte u. a. aus : Der
- chttbsspruch war kein vollkommener Sieg , er hinter -
lieg den städtischen Arbeitern jedoch kein « Streikbasis
mehr . Der Streikleitung wurde eröffnet , dah , bevor die Mitglieder
nicht erneut zu dem Resultat Stellung genommen hätten , der
Vorstand den Streik nicht sanktionieren könne . Als durch den Be -
ichluh der Streikleitung der Streik einsetzt «, wurden die beteiligten
Organisationen nachdem Rathaus gedeten , um über R o t -
itandßarbeiten zu beraten , da diese in einigen Werken
verweigert wurden . Der Magistrat erklärte : Die Re -
gierung forder « innerhalb Z4 Stunden die F n -
betriebsetzung der wichtigsten Werke , andernfalls
würde die Regierung technische Truppen und Rot -
Hilfe einsetzen . Der Zentralverband der Angestellten rückt «
von dem Streik ab . Während der Verhandlungen erklärten der
Vutab und der Werkmeister - Verband . dah der Streik für
sie erledigt sei und ste auch in Betrieben arhei -
ten würden , wo Technische Rothilfe eingesetzt wäre .

Bei Streiks der städtischen Arbeiter muh die Bevölke -
r u n g klar das S t r e i k z i e l und die Ursache kennen , es
mug sich um Lebensfragen in wirtschaftlicher oder
arbeitsrechtlicher Beziehung handeln , denn ei » Streik de »
städtischen Arbeiter trifft die übrig « Arbeiterschaft als Produzen -
ten .

Die Lerbandsvorstände hielten den Streik einmütig
bereits verloren , als er einsetzt «. Der Aufruf der Gewerk -
schaften sollte den Abbruch des Streiks bringen , weil
er aussichtslos war .

Nun handelt es sich darum , die Einheitsorganisa -
tion der städtijchen Arbeiter zu erhalten und
damit deren grohe Macht , die aber keinesfalls am ungeeig -
neten Obiekt ausgeübt « erden dürfe . Das war
aber beim letzten Streik d « r F a l l und aus dieser Tatsach « resul -
tlert der Miherfolg der Bewegung . "

Zn der wetteren Aussprache wurden die Gewerkschaftsspitzen
wiederholt schaff nngegriffen .

In seinem Schlußwort führte Laaodzinski aus . dah « sein
großerFebler gewesen sei , dah die L e i t u n g so sehr unter
dem Druck der Kollegen gestanden habe . Mit großem Un -
nerstandhättendieMagtstratsvertreterdeng « -
werkschaftlichen Aufgaben gegenüberstanden .

Der Kampf wurde eigentlich bereits am KL Oktober lStadtoer -
» rdnetenwahlj verloren .

So gut als nur möglich , mühten dje Opfer unterstützt
werden . Der Hauvtvorstand müsi « sich mit aller Energie dafür
einsetzen , dah der Magistrat und der Oberburger -
meister endlich ihr gegebenes Wort einlösen .

Polenske erörterte und kritisierte hierauf die eingegangenen
Anträge und Resolutionen .

Einstimmig beschlossen wurde schließlich folgend « Resolution :
„ Die außerordentlich « Generalversammlung des Verbandes der

Gemeinde - und Staatsarbeiter , Ortsverwaltung Berlin , stellt mit
Bedauern fest , dah die Zusagen des Magistrats , dah keine Maß -
regelungen stattfinden und keine Rachepolitik getrieben werden
soll , nicht « ingehalten « erden .

Auf Grund des vorliegenden Materials stellt die Generalver -
sammlung fest, daß Maßregelungen langjähriger Funktionäre , so-
wie Maßregelungen von Betriebsräten in großer Anzahl erfolgt
sind , und daß weiterhin Aussperrungen von Arbeitern und Ar -
beiterinnen in großer Zahl vorliegen .

Die Generalversammlung erhebt weiterhin Beschwerde , daß die

auf Veranlassung des Magistrats und auf Grund von verein -

barungen der Organisationen eingesetzten Beschwerdekommlssionen
in einzelnen Bezirken und Betrieben durchaus « inseitig zu -
sammengesetzt sind .

Die Generalversammlung richtet an den Magistrat , an den
A. d. S . B und an die Spitzenverbände das Ersuchen , das bei Ab -
bruch des Streiks absegebene Versprechen , daß keine Maßregelun -
gen stattfinden dürfen , einzuhalten . Sie ersucht besonders den
A. d. ®. B. und die Spitzenverbände , sich mit aller Kraft für die

Einhaltung dieses Versprechens einzusetzen .
Die Generalversammlung bringt » um Ausdruck , daß die Un -

ruh « in den Betrieben , über das Vorgehen einzelner Betriebs - und

Bezirksoerxaltunze « ein « außerordentlich starke ist , und erwartet
im Interesse der Herbeiführung geoidneter Verhältnisse , die Auf -
heöung aller Mahregelungen und Aussperrungen . "

Eine « Antrag der Ortsverwaltung zur Unterstützung der Er -
mahregelten bis auf weiteres einen Ertrabeiträg » onSM .
dz « . 2 M. pro Woche zu leisten , lehnte dir Seneralsersamm -
long ah . Durch SammrUist « » sollen die Mittel « ufgedracht
« erden .

Anträge , die die Haltung des Hauptvsrstandes während de ?
Streikes mißbilligen und die Treu « zur Organisation
fordern , wurden angenemme » .

Ein « eitever Antrag der Ortsverwaltun « , der durch eine
Statutenänderung einen arbeitsfähigen Funktionärversimmlungs -
korper schaffen wollte , wurde nbgflehnt . Bei Ablehnung dies «»
Antrages gab der Bevollmächtigte Polenske die Erklärung « b� ' tijm durch Ablehnun

~
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Generalversammlung des 3 ö. St .
Di « am 27. Januar vertagte Eeneralversnmmlung wurde am

Zl . Februar fortgeführt . Die Aussprache » um Geschäftsbericht war
nur noch kurz . Nach den Schluhausführunzen von W e n l a » d
und E o h n wurde «rsterem auf Antrag der Revisoren Entlasrun ,
erteilt . Bei Punkt ? der Tagesordnung . Wahlen , wurde auf An -
trag aus der Versammlung Hugo Eohn durch Zuruf wiederum » um
ersten Vorsitzende , gewählt . Bei der Wahl der Geschäftsführer
wurde durch Letz die Stellungnahme der Ortsverwaltung » um

Streik der städtischen Arbeiter und Angestellten einer scharfen Kritik
unterzogen . Er erklärte zum Schluß , dag er dieser Ortsverwaltung
jedes Vertrauen versagen müsie und dah an die Stell « der bis -
bertaen Geschäftsführer andere Personen treten müßten . Er machte
indessen keine Vorschläge , erklärte vielmehr , daß solche noch durch
seine Freund « gemacht » erden würden . Saug Eohn unter¬
stützt « dies « Ausführungen und tadelte besonders den . . Verrat "
de » Hauptvorstände . Fritz Schmidt rückte demseff ' . i,üb «r die
Ereignisse in das recht « Licht . Er schilderte den Verlauf der
Funkrionärversamlung bei Bötzow vor dem Streik , in der es den
Gewerkschaftsvertretern durch die Versammlungsteilnehmer un -
möglich gemacht » orden sei , ihren Standpunkt , das durch de »
Schiedsspruch im Reichsarbeitsministerium eine neue Situation ge -
Ichaffen sei , darzulegen . In einer im Anschluß an dieser Versamm -
lung stattgehabte » Besprechung der Gewerkschaftsvertreter wäre
man einmütig der Meinung gewesen , daß dieser Streik , « eil ein
fichtbares Ziel nicht vorhanden war . ein unverantwortliches Be¬
ginnen darstell «, und daher unter keinen Umständen sanktioniert
« erden könne . Sagodschinski vom Staats ? und Gemeinde -
arheiierverband bah « allerdings bereits bei dieser Zusammenkunft
ein « unklare Stellung eingenommen . Dieser Gewerkschafts -
»«rtreter habe im « eiteren Perlauf der Bewegung «in « überaus
» wiespältig « Haltung eingenommen . Leider hätten auch die
Vertreter der anderen beteiligten Gewerkschaften sich nachtraglich
bereit gefunden , den Streik »u sanktionieren , lieber Lagodschtnski
sei da » letzt « Wort noch nicht gesprochen . Die Haltung
de , Staats - und Gemeindearbeiterverbandes sowie der andere »

beteiligten Gewerkschaften sei stark beeinflu . ßt von de »

!»ren»str «itiskeit «n. die hier dauernd stattfinden . Der
» mmend « Vewerkschaftskongreh « erde hier klare Entscheidungen

treffen müssen . Der Z. d. A. habe im Streik der Arbeiter und
Angestellten der Gemeinde Groh - Berlin von Anfang bis »u Ende
ein « klar « Linie innegehalten . Die Gcwerkschaltsde -
« egung könne nur dann erfolgreich vorwärts schreiten , wenn hie
Mitglieder der Organisation zu den von ihnen gewSHUen Führern
vertrauen hätten und freiwillig Disziplin übten .

Zungblut , Neumann und B u b l i tz »« rurteilten ebenfalls
den Streik . Unverantwortlich « Personen hätten hier -
bet mit den Znteresien der Berliner Arbeiterschaft Schindluder ge -
spielt . Kollegin Klempin wandt « sich scharf gegen das ver -
halten der Ortsverwaltung .

Giebel lHauptvorstand de » Z. d. A. ) begründete die Stellung -
» ahme des Hauptvorstande , gegenüber dem Vorwurf , dieser habe
sich durch Rücksichten politischer Natur in seiner Haltung beein -
fluffen lassen . E » liege hier der Fall vor . dah «in « Mass « von Ar -
beitnehmern , der « » an t i e f e r « r gewerkschaftlicher Erkennt -
» ts bisher noch fehle , den Rat threr durch langjährig « ? rak °

ttsch « Gewerkschaftsarbeit erprobte « Fuhre ? in den Mnd ge¬
schlagen habe . Die Streikleitung habe die Masse «
nichtinderHandgehabt . sie habe bereits am Montag ihre
Bereitwilligkeit erklärt , den Streik abzubrechen . Nun versuch «!
man , die Berantwortung für den Ausgang des Streikes auf jene
abzuwälzen , die pflichtgemäß rechtzeitig ihr « warnende Stimme
erhoben hätten . Mit den schärfsten Worten brandmarkte Giebel '
die Tatsache , daß ohne Rücksicht auf die übrige arbeitende Bevölke » !
rung man das Wasser «baesperrt Hab«. Es müsse die Forde »
rung erhoben » erden , daß dt « städtischen Arbeiter und Angestellte «
sich ihrer vernntwortung den übrigen Arbeitnehmern gegenüber
bewußt würden . Den Vertretern der Ortsgruvpe Kroß - Berlin de «
Zentralverbandrs der Angest - llten gebühre An : rk « nnung . daß si «
in dieser kritischen Zeit den Mut gehabt hätten , die Wahrheit zu
sagen .

Während der Ausführungen des nachfolgenden Redners .
Alfred Krüger , leerte sich der Saal und die Versammlung
wurde in vorgerückter Stunde auf den 8. März vertagt .

S? « irksch » st « karteZ Spandau . Heute abend 794 Ahr im
„ Türkischen Zelt " , Bi marckstrahe . konstituierende Vollversammlung .
Vollzähliges Erscheinen aller «eugewählien Delegierten not -

»endig . *-• Der Ausschuß .
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Sonnabend , ZS. Februar

ßn' uje » 5l «i *loe *i »if , Zi » » « r 17, S St .

Vereins ? alender

Äffi ' jKssÄ ' sir , . ws, . ' 5 . ä
««ftaltung der Eruop « Ztnrdifte » i « »er Schul « Shiistburze , Straß - 14. U»»fere »»>

�»�- «»««n�ier . N- l »»»« B- rN » » t . « eddim . Bienck «, « Tvr .

Kursusbazin » abend » 7 Uhr t » »er Schul « Bernauer Str . fB-Sfl.

Freitag , 24. Februar
Sentfch «, S»»»»»»ei »»»«ii «- - B- >d»- >d. Braach- , «elchäfiskulschet . teaetttbclUt

tiB . , Gruppe : Uebpredukien . Lbendn 7 Uhr »» Lokal . Snglijcher Haf�,
Lleranderjtr I7c. B- i ! a«»lu, ». Sa»es »rd »u»g: Stellung »«»»» «ur Nlndtiuug
»es ' S»rif »ertra »e«. Mil - li - dsbu » tft «ilzubrinne ». — S- tti »» I. « - » » He »«. Eile *.
Sije »»«ie, . Btbren . Emaille »I ». «br »d, « Uhr IM Sewerklchaftdyav », grabet
Saal . ?ahre »»»llp - ria »mlu»g. Mitglied ! , buch ist parzuzeige ». , �

e«in «! . ll »- t Etnd - ate »b«nd . illrt - a- »pn- B- rli *. T' - r abe »d» 8 Uhr angesagt «
k. rse ® C» B« » f » i « ! «" ätlaal SS Ht U. in . rsttüt fällt »' S- * « * «

»ringen »«» Steife »es 9tt . Bernstein nun.

Sonnabend , 25 . Februar

s , «. B. . 8ebt «. 3 llbr „Nieib - it "«ibl >athel Ben L- »«nst »i »! Bericht M »
Barteltng und aas dem Xelchsteg .

Geschäftliches
. tz IN>» selbst bet Euagea »

- - u i -a eidern Brusttee zu «1»«»
. vw. . . : «. Dieser See , welcher aus allerbeste »

Ilri »- idfle »z«» t - rgestelli »! rd . ist »ich, allei » e! » milderndes und » et -
leides Nittel «ege » di , ei »äh »te » Leide », lender » wird au » als v er -
teugungsmittel i » » ei rauhes. . . .< /CZMhrXimt Ulli

Bei Ksste » . Sfth » « . Berichlet « « » ,
leide , ist Snuitätstnt Dr . Weglchel
Belk - mitiel nllereiste » Ranges »ewsrde ». Dicsei

!ge» dl , «watjnte » Leide », lendern »lld au « a IN
_ . _ i » » s » ittel in » er rauhe » Zahrenzeit alstLglichen . an -

»e «ehm ichmeckentes n>»trä »k giuesten . Zulamm » , mit Sanitatsrat Sr .
« e , scheidet « Kufte » tt » » l « « wirkt er »et Bfthma nn» starke , Vev-

�KeNlestell: »erde » diese Brä »»r »te nach Originaldarschrlft des Seh. Sanlijttsrat
St . ZS«q| cheidar seit lange » Zahre » i » der Elesanten - Apethek » , Berlin
SS lg. r «ip,iger Sir . 7t, n » Sanhefsplatz .

B«re,i »«rt1ich sät Bali «« an » geuilleten : Sr . Bant per » . Chailatienbnr «
sür tt «m«u»al »»I >i >k. Lelales un » Sewerllchaltlichen : X Sen ' el . Belli »:

Sr de» Znlereientri , »n» nelchlsilich . Mitteilanarn : L u « - , * « m er , » er .
»Ii ». - v«rl „s, . . ,st, »schas, �reihril - e \ « »_ » , « - . « » - Srnä M»

Berliner Sr - äerei « »- ». ch. . Berlin E. i . Breite Sirast , M.

bcsewgt schnell sicher und sciunerzlw
Hühneraugen

Hei' nswuk. Sehwteten » Wanoi
J > JmHwlMM�Orooencii «rhiUlklt

Billige Preise

für vornehme

ScMSpfer , Raglans nnfl Ulster « nn « «
»AL «rstlülsschi�eti Fafenkat «* io wiuidcrvell kelle » tmd v - / \ /VF
( äonVltn ( ' arbenstelluBileB M. 1800 » 10OO , ISCO » lOOO

Winter - Paletots rSBSZ . 775 "

üftter ■ " " ' " " ' ' zx sa 285 ° °

Knalien-n. Jfinglii )ps SGhIüp{er » sn « «
i » wcueste « Faiwoiis u aeböBttea FarbcosUUua�eB . Preise le **
Back Grßfi « »ad Qualität , .

. . . . . . . . . . .

wea M.

Enol. Offfzlersmänlel SS 575 ° °
festem uaä wasaeid . XTeUsteH Mit vell » Leibfutter , , M.

Ämerikan. Mäntel 250 ° °
Gnimnlmäntel äääää 450 ° °

>. « o ti/ ' j Trtr » kkä

Winierklcidung
JackettAHrtgeEH�fS 600 ° °
Hoaiespt » • • • • • • • » • • « « • • • » • • • 750

Jackelt - Änzüge « nOM
l . rU«. . . . . . . M, 1( i0O. ISSO ISOO . IOOO. » 00 KJ \ J \ ß

390 »

600 ° °

QanJjUt, » . . . . . . . .K ISOO , IOC

Bozener Mäntel ?«"?»?? - Ag 350 »
■ HS leatam
warn fefattsri . Irterias - uaä

M. « OO, SCO, 4 SO, SSO , 3O0

. *«» M.

Winter - Joppen
Spartiorai . . . , . M. 4

Pßlzjoppßll erit ll NU, «elstttmt . * ■ SOO, « OO

Fahrpeize nlt Kante «eknuerl . m. ece , « so

Fahrpeize ää

250M
250M

300M
750 «

Geh - und Sportpelze

unM» M» » « t * r »a . wel . JUäCT.
Mit oekwer . Futter . SckuteWinter - Anzüge

tu « Loäe *- o. HoMewptiasleffea
rtkletsffer Verarbviti�Sport - Anzoge s

Gehrock - Anzüge
Smeking- Anzfige
Frack - Anzüge
Cntawa j n. Weste KÄrr . - . ' iiss 550

Modemot « Vararbelhmf ,
such nach Maß .

Mäßiy « Preis «.

Herren - Litewken an» 8ii<ät«fcjn, Anmal
«• IllUert . M. ISO . 13 »

Umm « . * « in »iie » Prciilaee *. »»» e » elntnck >t «s
r , H S Fi Ii dt- eu «• » liest «» QnalUälea M 460 , 375 ,uuouu sas , 178 , aas . ito . «so , 1,0

Bnrsclien - Anzüge SnSSai
Knaken - Anzflge 150 "

110 -
85 "

250 "

Herren Hfltii > Chapeaux - Glaqnes / Efneegnongs - Hüte
Weisse Ofiememden / Frack - Onerbemden
Helle Frack - Westen / Weisse Krawatteo

■ | raB*f Atirarskl »» WillSM Pr »i »«.

MT * # Zar

Einsegnung
Sdiwarzen . Haue Chevlolanzüge 380 ° °

00
kt. Gr M

Biane ClieTtot - n. KainmgarnanzOge450
»»0»re »wSst»ti »st Wut

. . . . . .. . . . . . . . . . . . .

�

Blaue Cüeriolanzfiges . ' S' . ir� 550

Biane Kammgarnanzfigeü�rt 650 "

Biane CheTiotanzflge ";i 750 "

Biane KammgarnanzügeHvÜs 950 "
VarnrSWtu »«, kl. Gr

. . . . . . . . .

.

. . . . . . .

.

Farbige Anzüge woü ' . rrr . kra 320

F«ri ) . Kainingarnii . Che¥ietanzOge480 -
iJ dechkU » kell »« Fer�e«. W» Ce- • . .

. . . . . . .

AI

w ia 8«k§iie « FerkcBtleQuaf . p * /�QO

HofflespünanzHoeÄ�y - r ' : �! ! : 5ö0

ChBTlotaBiüpe 68000

Farbige Anzüge 76000

Inda wnttam OrSBa koatat Ja aa « h Qu * l « St IS —SO M. makr

In der Morgenstunde

billiget Verkauf von

Trikoiagen una

anderen Sachen B AER SOHN
Der Veraana nach

außerkalb erfolgt in de »

Reihenfolge dar ein¬

gehenden Aufträge

Berlin s » Chausseestraß « 29 - 30


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

